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Oer ttrieg.
Oie Lage im westen.

Die hohe Bedeutung des Erfolges bei Soissons.
Berlin , 15. Jan . (Ktr. Bin .) Zu den deutsche« Er¬

folgen bei Soissons wird dem „Berliner Lokalanzeiger"
über Kopenhagen aus Paris  gemeldet : Nördlich
Soissons wogt seit Anfang Januar ein heftiger Kamps
um den 32-Meter -Hügrl , der sich aus dem Josienne -Tal
erhebt. Anfänglich war es den Franzosen gelungen,
die Deutschen von dem Hügel zu verdrängen . Gestern
unternahmen die Deutschen einen Gegenangriff , ver¬
trieben die Franzosen und setzten sich in den Besitz des
strategisch wichtigen  Hügels . Die Deutschen find
somit Herren  über das Josienne - Tal  mit
seinen grossen wichtigen Eisenbahnlinien
und den beiden wichtigen Chausseen  zwischen
C h a u n z und Laon.

In der Champagne wurden gleichfalls eine Reihe
erb tterter Kämpfe ausgefochten . In der Richtung auf
Perthes und Beausejour unternahmen die Deutschen
mit Aussicht auf guten Erfolg ununterbrochen Vorstöße.
Bei Beausejour wurden die Franzosen unter großen
Verlusten  Schritt für Schritt zum Rückzüge ge¬
zwungen.

Der französische Taaesbericht.
Die deutschen Erfolge bei Soissons nicht zu verheimliche« .

W. T .-B. Paris , 15. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich wird
von nachmittags 3 Uhr berichtet: In Belgien behinderte
Dunst das Artilleriefeuer . Die Kanonade war darum um
Nteuport und Dpern nicht weniger heftig. Belgische Abtei¬
lungen sprengten südöstlich Stuhvenskerke  eine Farm,
welche dem Feinde als Munitionslager  diente.
Zwischen der Lhs , Oise und dem Lensgebiet  zer¬
streute unsere Artillerie die bei Angres  arbeitenden
Feinde und beschoß wirksam die Unterstände  und die-
Schützengräben südöstlich der Kapelle von Notre Dcnne de
Lorette. — Nördlich Soissons  heftige Kämpfe. Den gan¬
zen Tag über war die Aktion auf ein Gelände lokalisiert,
welches zwei nördlich und nordöstlich Grouh  gelegene Hügel
umfaßt , wovon wir nur die ersten Hänge besetzten. Auf
der Linken kam ein Gegenangriff  ein wenig vor, ohne
jedoch einen merklichen Fortschritt verzeichnen zu können.
Im Zentrum  behaupteten wir trotz der wiederholten An¬
strengungen des Feindes unsere Stellungen und das Dorf
Crouh . Im Osten von Bregnh mußten wir zu¬
rück gehen.  Das Hochwaffer der Aisne  hat bereits
mehrere Brücken und Stege weggeschwcmmt,  welche
wir geschlagen hatten , wodurch die Verbindungen unsorcr
Truppen gefährdet sind. Unter diesen Umständen haben wir
auf der Strecke zwischen Grouy und Missy auf dem Süd¬
ufer  des Flusses mit den Brückenköpfen auf das Nordufer
uns festgesetzt. Auf der linken Front , a>n dem rechten und
linken ltfer der Aisne, ' einfache Kanonade . — In der
Champagne  war das Gebiet von Perthes fortgesetzt der
Schauplatz örtlicher Kämpfe um den Besitz der deutschen
Schützengräben der zweiten und dritten Linie . Nördlich
von Beau - Sejour  sprengten wir Minenherde,  um
die Arbeiten des Feindes zu behindern. Dieser glaubte, er
sei angegriffen und besetzte seine Schützengräben, gegen welche
wir ein heftiges Artillerie - und Infanteriefeuer eröfftwten.
Von der übrigen Front ist nichts zu melden.

Zeppelinfurcht auch in Paris.
Berlin , 14. Jan . Der Mailänder „Corriere della

Sera " berichtet laut „Voffifcher Zeitung " aus Paris,
daß man nächtliche Besuche deutscher Zeppeline  be¬
fürchtet und «deshalb einen Bewachungsdienst eingeführt
hat , um im Falle der Gefahr die Bevölkerung durch
Signale aufmerksam zu machen. Paris war einige
Nächte ohne L'cht und erschien wie eine tote Stadt.

Die schweren Mängel des französischen
Sanitätsdienstes.

Berlin , 15. Jan . (Ktr . Bin .) Aus dem Bericht, den der
bekannte Chirurg Dopen  den Mitgliedern des französischen
Parlaments gesandt hat, in dem die schwerem Mängel des
Sanitätsdienstes  nachgewiesen werden, wird in dem
„Eclair " eim Teil veröffentlicht. Die „Guerre Sociale " be¬
zeichnet Doyens Bericht als wichtige Enthüllungen . Dieses
Blatt führt eine Stelle aus der Denkschrift an , wonach die
große Sterblichkeit unter den französischen Verwundeten in
den ersten Kriegsmonaten aus einen Irrtum zurückzuführen
sei, der sich in einem Rundschreiben an die ftanzösischen
Ärzte im August 1914 befunden habe. Das Unterlassen
rechtzeitiger Reinigung  der Wunden habe viele Todes¬
fälle verursacht.

Für Eröffnung der französischen Kammer.
Eine überschwengliche und verblendete Eröftnungsrede

des Präsidenten Deschastel.
W-T.-B.  Paris , 15. Jan. (Nichtamtlich.) Deschanel be¬

stieg die Präsidententribüne und führte in seiner Ansprache
aus : Frankreich sei seit dem Ausbruch des Krieges eines
Herzens  un !d einer Seele.  Die Klugheit der Deputierten
werde diese moralische Einigkeit  mit der Pflicht de:
Kontrolle in Einklang zu bringen verstehen, die in Zukunft
energischer als jemals ausgeübt werden müsse. Hätte das

Parlament  getagt und mehr gewußt,  daun würde
Frankreich heute besser  daran sein. Die vornehmste Aufgabe
der Kammer sei, die im Felde Stehenden und deren Familien
zu unterstützen, Maßnahmen zur Wiederherstellung der ver¬
wüsteten Gebiete zu treffen , gemeinsam mit der Nation und
der Regierung daran zu arbeiten , den Feind zu vertreiben,
Belgien zu befreien , die Ein v.e r leibng Elsaß-
Lothringens (!) vorzubereiten , gleichzeitig das Jriedens-
und das wirtschaftlicheRegime des nationalen Wiederaufbaues
wieder vorzuoereiten und die Grundlage für ein neues  brü¬
derliches, blühenderes Frankreich zu schaffen und die Aufgaben
zu einem guten Ende zu führen . Wollen wir uns an der Ruhe
und Kaltblütigkeit des Landes und der Armee ein Beispiel
nehmen. Deschauel betonte die Notwendigkeit des A u s-
Harrens und der Geduld.  Die Zeit in dieser langen
Prüfung sei ein wertvoller Helfer . Die beiden Kaiserreiche
hätten alle Kräfte aufgewendet.

Dem Dreiverband hat die Stunde des Sieges noch nicht
geschlagen.

Deschmoel hob dien Mut der Helden hervor, brachte die Leiden
der Gefangenen  und Toten in Erinnerung und verherr¬
lichte das französischeVolk, welches dank seiner großen Tugen¬
den die höchsten Gefahren überstehe. Wir müssen, erklärte
Deschanel, Vollstrecker seinesGedankenS, Diener seiner Tapfer¬
keit bleiben. Suchen wir , bis ans Ende ohne Übermut seine
getreuen Sendboten zu bleiben und mit ihm die heiligste
Pflicht zu erfüllen , welche jemals an eine menschliche Familie
herangetreten ist. Er stellte schließlich fest, welche neue
Sympathien  jenseits der Grenze  kund wurden , be¬
grüßte die beiden aus dem Felde der Ehre gefallenen
Garibaldis  und drückte wieder einmal seine tiefe Dank¬
barkeit für den General Garibaldi  aus . Wieder einmal
sei italienisches Blut  mit dem französischen ans den
Schlachtfeldern geflossen.

Beifallklatschende Minister.
W. T - B. Paris , 15. Jan . (Nichtamtlich.) Die Rede

Teschanels  wurde beifällig ausgenommen. Bei den
Worten über Italien und Garibaldi erhoben sich die
Minister  und klatschten begeistert Beifall . Die Tagesord¬
nung wurde durch Handerheben einstimmig angenommen.
Die Sitzung ivurde aufgehoben. Die nächste Sitzung findet
Dienstag statt.

Die Nichtigkeitserklärung der Naturalisierungen.
Lyon, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Dem „Nouvelliste" wird

aus Paris  gemeldet , daß das Dekret über die Nichtigkeits¬
erklärung der Naturalisierungen , das der Kammer unter¬
breitet werden wird, bestimmt, daß die Naturalisation durch
Beschluß des Staatsrates aberkannt werden kauu, iuann 1.
der Naturalisierte die fremde Staatsaugehöckgkeit beibehält,
während er die neue «erwarb : 2. gegen Frankreich Waffen¬
dienste tat ; 3. anläßlich eines Krieges mit Frankreich dem
ftenideu Lande Dienste leistete; 4. im Kriegsfälle Frankreich
verließ, um sich seiner Militärpflicht zu entziehen. Die Nich¬
tigkeitserklärung der Naturalisation , die persönlich ist, kann
gegebenenfalls auch auf die Frau und Kinder ausgedehnt
werden.

Einspruch gegen die Zensur . ,
W. T .-B - Lyon, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Dem „Pro¬

pres " wird aus Paris belichtet : Die Kammergrupve der
Sozialisten hat pivnen Beschlußantrag angenommen, in welchem
sie gegen die administrative Zensur politischer Nachrichten
Stellung nimmt und die Regierung auffordcrt , der Presse
möglichst viele amtliche Nachrichten  über Ereignisse
und Fragen zu übermitteln , die die Presse und das Publikum
lebhaft interessierten . Die interparlamentarische Journa¬
listengruppe des Senats und der Kammer hat einstimmig eine
Erklärung angenommen , durch welche die Regierung aufge¬
fordert wird, die ungesetzliche a d m i n i st r a t i v e
politische  Zen für  abzuschaffen . Die Gruppe ernannte
eine Abordnung, die mit dem Ministerpräsidenten Biviani Ai
Unterhandlungen treten soll.

Die Deckung der französischen Krtegsfcoffett.
W- T --B . Paris , 15. Jan . (Nichtamtlich.) Der Minister¬

rat beschloß, dem Parlament eine Gesetzesvorlage zu unter¬
breiten , .nach der der Betrag für Ausgaben von nationalen
Berteidigungsgutscheiuen sowie gewöhnlichen Staatsschatz¬
gutscheinen sich auf drei Milliardeu  erhöht.
Oie französische Regierung leugnet den Unter¬

gang des Dreadnoughts „Courbet."
Br . Rotterdam , 15. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die französische Regierung widerspricht durch eine offiziöse
Havasmeldung der Behauptung , daß der Dreadnought
„C o u r b e t" torpediert und in den Grund gebohrt worden
sei. Kein französisches Schiff,  so sagt die halbamt¬
liche Erklärung , fit von einem österreichischem Tauchboot v e r -.
senkt  worden . Das Schiff, das von dem „U. 12" torpediert
wurde, ist nur leicht beschädigt. Der „Courbet" war bei
jenen Operationen nicht beteiligt und ist unversehrt nach
seinem Küstenvunkt zurückgekehrt.
Die deutschen Bemühungen um die belgischen

Runstdenkmäler.
über die Ausbesserung der durch die Kriegsvorgänge zu

Schaden gekommenen historischen Baudenkmäler in Belgien
bat der Vorsitzende des Dcnkmälerratcs der Rheinprovinz,
Geheimer Regiere:ngsrat Dr . C l e m c n , folgciwcn weiteren

Bericht erstattet : „Ich habe bei meiner letzten Anwesenheit irr
Belgien zu meiner großen Befriedigung feststellen können»
daß die kirchlichen und kominunalen Verwaltungen sich mit
Eifer der vorläufigen Sicherung der beschä¬
digten Baudenkmäler  angenommen haben und daß
dabei auch die von Herrn Geheimrat Falke und von mir ge¬
gebenen Anregungen und Anweisungen durchweg befolgt wer¬
den. In Löwen  ist das sehr solid projektierte Notdach
über der ganzen Kirche bereits vollendet und man geht an
die provisorische Verschalung der bei der Fcuersbrunst zer¬
sprungenen Fenster an der Süd - und . Westseite heran. Das
Innere ist im wesentlichen aufgeräumt . Eine Wioderbenutzung
der Kirche ist in kurzer Zeit möglich. In Mschein  ist man
damit beschönigt, tu ganz sachgemäßer Weise im Innern der
Kathedrale durch Verschalung eine provisorische Absperrung
zu schaffen. Das Langhaus ist gegen das südliche Seitenschiff
und das Querschiff durch Holzeinbauten bis zur Scheitelhöhe
der Bügen abgetrennt . Die Sichcrungsarbeiren am Maucr-
werk an der Südseite werden hinter dieser Abtrennung später
in aller Ruhe erfolgen können. Aus der Nordseite sind die
gesprungenen Fenster schm: provisorisch durch neue Glasfenfter
ersetzt. Ebenso ist man an der Kirche Notre Dame dabei, dis
dusch die eingsdrungenen Granaten verursachten Lücken provi¬
sorisch zu verschalen und die Fenster zu schließen. In Li er
ist an der Gommariuskirche das Dach bereits restauriert . Bei
den durch die Granaten verursachten Beschädigungen am Chor
sind provisorisch zur Stütze des Mauerwerks Backfteinsäulchen
aufgemauart . Die kostbaren Glasgemälde im südlichen
Seitenschiff wie im Hochchor werden ganz sachgemäß vor¬
läufig mit Papier verklebt und von außen verschalt, so daß
ihre Wiederherstellung in einer günstigeren Zeit möglich er¬
scheint. In D i n a n t ist ebenso das Dach über dejr Pfarr¬
kirche provisorisch wieder hergestellt und man trügt sich mkk
der Absicht, den großen und sür das Stadtbild wie die ganz«
Erscheinung des Tales so charakteristischen bairoeren Zwiebel¬
turm über der Westfront uneder zu konstruieren. Alle diese
Arbeiten sind technisch einwandfrei durchgesühkst. Ich habe
an einzelnen Stellen noch westere Ratschläge erteilen können.
ES ist zu hoffen, daß die beschädigten Gebäude  unter
diesen Notdächern den Winter  und die Regenzeit gut ¥
über  st ehe  n werden und daß dann in einer friedlicheren
Periode der Ausbau und die Wiederherstellung möglich sei»
wird. — Im Frühjahr wird es sich empfehlen, diese und die
übrigen Bauwerke noch einmal einer Besichtigung zu unter¬
ziehen, um sestzustellen, ob rm Lause des Winters irgend
welche schädlichen Erscheinungen sich gezeigt ha'ben."
Fum Angriff deutscher Unterseeboote auf Dover.

Br . Amsterdam, 15. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Über den Angriff deutscher Unterseeboote aus Dover in der
Nackt zum Mittwoch liegt jetzt eine Darstellung mis eng¬
lischer Quelle vor, wonach es sich nur um ein einziges
Boot gehandelt haben soll. Der Bericht sagt : Gegen Mitter¬
nacht wurde von der Brache ein Unterseeboot bemerkt, das
in den Hafen zu gelangen versuchte. Sofort wurde von der
Ostfront das Feuer eröffnet . Im ganzen wurden ungefähr
10 oder 20 Schüsse ab gefeuert . Die Beschießung rief unter
der Bevölkerung beträchtliche Erregung  hervor und
große Menschenmassen stürzten ans User. Aber nichts als
das blendende Licht der Scheinwerfer war zu sehen. Ein
paar Stunden vorher feuerte die Batterie von der Ostmole
zwei Schüsse ab, woraus der Bericht entnimmt , daß ein Unter¬
seeboot in der Nähe des Hafenieingangs gesehen wurde. Nach
dem zweiten Schutz verschwand das Fahrzeug und man nimmt
an, daß dies dasselbe  Schiff war , welches zurückkehrte.

Blinder Eifer auf einem englischen Fort,
Ein hervorragendes Schießergebnis.

W.  T .-B. London, 14. Jan. (Nichtamtlich.) Zwe?
Schüsse, die vorgestern abend von einem Fort am Firth of
Clhde auf ein Schiff abgefeuert wurden , welches das Halte¬
signal  nicht befolgte, trafck die gegenüberliegende Stadt
G o u r o ck(Schottland ). Ein Geschoß schlug ein Loch in eine
Hausmauer . Verletzt wurde niemand.

Englands werbeforgen.
Lord Kitcheners fünf Gewiffensfragen.

Lord Kitchener wendet sich mit fünf „Fragen auf Ehre
und Gewissen" an die Söhne seines Landes und beschloört sie,
sich sofort in des Königs Rock zu Wersen. Da seine bisherigen
Geldversprechungeii offenbar nicht viel genützt haben, ver¬
sucht er es diesmal mit einem Appell an die Männlichkeit:

1. Wenn Du körperlich gesund und ztvischen 19 und
38 Jahre alt bist, bist Du wirklich befriedigst  von«
dem, was Du heute tust?

2. Bist Du glücklich,  wenn Du die Straßen entlang
gehst und andere Männer des Königs Uniform tragen siehst?

3. Was willst Du in künftigen Jahren sagen,
wenn Dich die Leute fragen : „Wo dientest Du im großen
Krieg ?"

4. Was will st Du sagen,  wenn Deine Kinder groß
werden und fragen : „Bäder, warum warst Du nicht auch
Soldat ?"

5. Waswürdemitdem Reich  geschehen, wenn jeder
so zu Hause bliebe wie Du?

Dein König und Dein Land brauchen Dich. MeldS
Dich heute!  Auf jedem Postamt kannst Du die Adresse
des nächsten Rekrutierungsburemis erfahren . Gott schütze
den König ' !

Das paßt doch eigentlich recht schlecht zu den fortwähren¬
den halbamtlichen Versicherungen, das Ergebnis der Rekru¬
tierung sc: sehr zufriedenstellend.
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Die zerstörten Illusionen Englands.
»r . Basel, 15. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .) Der

französische Politiker Gauthier de Clagey  veröffentlicht
im „GauloiS" einen langen Aufruf  an das englische Volk,
der gerade jetzt in England mit gemischten Gefühlen ausge¬
nommen werden wird. Der Politiker empfiehlt den möglichst
schnellen Bau eines Kanaltunnels  zwischen Calais und
Dover, nachdem die deutsche Flotte jetzt die Illusion zer¬
frört  habe» datz England seiner Isolierung  seine Stärke
verdanke. Wenn der Tunnel schon bestünde, könnten_die
Franzosen uitb Engländer sich jederzeit  in wenigen
Sekunden zur Hilfe eilen, statt wie bisher von der Laune
des Meeres abhängig zu fein.

Der Lebensmittelmangel in England.
Rotterdam, 18. Jan . Eine merkliche Verteuerung der

Lebensmittel in England kostatiert die Londoner „Mormng-
chost". Das Brot  kostet jetzt durchweg 10 Prozent mehr als
in FriedenSzeiten. Auch der Speck ist fühlbar teurer ge¬
worden. Der Teepreis  dürfte durch die erneute Aufhebung
des Ausfuhrverbots ebenfalls werter anziehen. Eigentümlich
ist eine empfindliche Knappheit an Fischen.  Die durch
den Fleischmangel erhöhte Nachfrage nach Fischen kann kaum
gedeckt werden. Die Knappheit hat ihre Ursache in dem wegen
der Minengefahr eingeschränktenFischereibetriebc, verloren
doch die Engländer seit Kriegsausbruch durch Minen etwa
IM Fischereidampfcr. Das vom Ausland cingefühvte
Fleisch  ist um 40 Prozent im Preise gestiegen. Gemüse
dagegen ist in genügender Menge und zu wohlseilen Preisen
zu haben.

W. T--B . Basel, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Laut „Natto-
nalztg." erhöhte die Londoner Vereinigung der Mehl-
händler den Mehlpreis  um weitere 2 Schilling pro
Sack, so datz nunmehr der Preis auf 45 Schilling pro Sack
steigt.

Die Minengefahr in der Nordsee.
Kiel, 12. Jan . Der seit Ende Dezember vermihte

Dampfer „Jngolf"  der dänischen Dampfschiffahrtsges-ell-
schafi Thove ist untergegangen, er wird ein Opfer der briti¬
schen Mineri geworden fein. Der Kapitän des zu derselben
Gesellschaft gehörenden Dampfers „Slesvig " sichtete und barg
in der Nordsee, 40 Seemeilen östlich vom schottischen Fair
Island , ein unbemanntes Rettungsboot des „Jngolf ", das
vor Wind und Wellen trieb. Es war mit Wasser gefüllt, doch
schien cs nicht über Bord gespült worden zu seln. Die Zahl
der in der Nordsee untergegangensn «neutralen Handels¬
dampfer schwillt unheimlich au. Offenbar ist dies eine Folge
der schlechten Verankerung der ausgelegten britischen Minen.

W. T- B. Amsterdam, 14. Jan . (Nichtamtlich.) „Nieuwes
van den Ddg" meldet aus dem Haag: Test dem 9. Januar
sind an der Küste insgesamt 33 Minen  angespült
worden.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die schwindende Kampfeslust unter den

russischen Truppen.
Berlin, 15. Jan . (Ktr. Bin .) über die Stimmung

unter den russischen Truppen in Galizien wird von
dem ins Karpathengebiet entsandten Spezialkorrespon¬
denten des „Berl. Tagebl.", Agge Madelung,  ge
meldet: Daß die Russen große Truppenansamm-
luttgen  hinter den Karpathen zusammeugezogen
haben, rst iefet unwiderleglichbewiesen. Die Mitteilung,
datz die Russen wenig Lust  habe », weiter zu kämp¬
fen, wird beinahe von allen  Gefangenentransporten,
auch aus anderen Gegenden bestätigt. Wo sie nicht
mehr Gefahr laufen, von ihren eigenen  Kameraden
im Rücke « unter Feuer genommen zu werden, falls
sie sich ergeben, laufen sie über.  Sie erklären,
man hat uns versprochen, bis R?eujahr  zu Hause zu
sei«. Wir haben nur für das Jahr 1914 Treue ge¬
schworen, für das neue Jahr sind wir nicht vereidigt.
In der Feuerlinic sieht man selten  ruffische
Offiziere, sie stehe» hinten mit gezogenem Revolver, um
ihren Mannschaften den Rückweg abzuschueideu.

Es wird wiederholt behauptet , daß viele sapani-
sche Offiziere bei der ruffischen Artillerie als Befehls-

Das Weltwunder.
Von Kurt Küchler.

Ein breiter Strom floh zwischen hohen Ufern.
Ein Eisenbahnstrang sollte den Flutz kreuzen und eine

gewaltige Brücke aus Stein und Eisen sollte die Ufer verbin-
den. Fünftindmerzig Millionen Mark, glaubte man, würde
die Brücke kosten.

Es gab, durch viele Tage, hitzige Debatten unter den
Finanzverantwortlichen des Reichs. Sachverständige wurden
vernommen, Räte und Dezernenten rechneten und prüften
und kalkulierten und hielten dem Minister Vorträge, und am
Ende warf man die fünfundvierzig Millionen aus.

Ein Preisausschreiben wurde erlassen und ein Kollegium
von Preisrichtern berufen, die trugen alle einen großen
Namen. Die tüchtigsten Brückenbauer der Welt stürzten sich
auf das dankbare Problem, gewaltige Konstruktionspläne
entsprangen rastlos arbeitenden Hirnen. Wochenlang, schwer
um den Entschluß ringend, saßen die klugen Preisrichter über
den Entwürfen, von den wägenden Stirnen und den kahlen
Köpfen troff der Schweiß. Endlich wurde nach langem
Streit ein Entwurf gewählt, ein Wunderwerk konstruktiver
Gedanken, ein Phänomen technischer Kühnheit. Der Plan
kam in die Öffentlichkeit, und die Zeitungen und tausend
Kritiker und Sachverständigeund Neider fielen darüber her.
In Strömen regnete Lob und Tadel, Entzücken und Hohn.

Dann kam der Bau. Tausende von Händen rührten sich,
Baumeister, Bauführer, Zeichner und Arbeiter. Hämmer
dröhnten auf glühende Nieten, Eisen bog und streckte sich in
der Glut der Essen, Meißel formten den Granit für die mäch¬
tigen Pfeiler im Strom . Ingenieure aller Länder kamen,
um die- Arbeit zu sehen. Ein Jahr ging hin, die Brücke war
fertig. Der König kam nnt Gefolge und Soldaten und
Fürsten, um die Brücke feierlich einzuweihen. Dichter sangen
der sieghaften Technik rauschende Hymnen. Gewaltig klangen
die Jubelchöre, die Reden. Fünfhundert Orden flogen, und
alle Zeitungen und Zeitschriften der Welt sprachen acht Tage
lang in Bild und Wort von dem neuen Weltwunder, das
ebenso zur ewigen Berühmtheit bestimmt sei wie die CheopS--

Wresvadcner Tagblalt.
Haber auftreten , Öie auch mit dem Fernglas als solche
erkannt wurden . Die von uns aufgögriffenen russi¬
schen Kundschafter sollen dasselbe bestätigt  haben.

Weiter wird die wiederholt zu Protokoll gegebene
Tatsache erzählt , daß die Kosaken unsere Verwundeten
und zufällig versprengte Mannschaften töten und bar¬
barisch  verstümmeln . — Das Wetter ist in den letz¬
ten Tagen langsam -besser geworden, es friert leicht nnd
die Wege werden wieder fahrbar.

Die Ruhe auf dem polnischen und galizischen
Rriegsschauplatz.

Sr .- Wien , 15. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .) All¬
dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequaviier wird ge-
meldet: Der förmliche Stillstand  aller Operationen an
der ganzen Kampffront dauert fovt. Die Untätigkeit der
russischen  Truppen läßt sich, von den ungünstigen Wftte-
rungs- und Berkehrsverbältuissenganz abgesehen, vcrrnutlich
durch den Umstand erklären, datz sie B e r stä r ku n g e n,
und zwar Rescrveformationen aus dem Inland , erwarten.
Mit diesen dürfte ihniSn aber nicht besonders gedient sein,
da dem Nachschub alle Waffen  fehlen . Schon die im
feindlichen Etappenbereichfrüher cingetroffencn Verstärkun¬
gen können nur allmählich verwendet werden, je nachdem
durch Abgang der KämpfendenFeuerwaffen frei werden. Die
Gesamtzahl der feindlichen Verluste vor Przemysl  bat
sich von den 70 000 der ersten Belagerung auf etwa 100 000
erhöht.  Der etwa 60 Kilometer umfafsende Festungs»
güvtel erfährt durch die infolge der D u n a j e c s - Ereignisse
erfolgtem Verminderung der BelagerunysarmSe eine nicht
unwesentliche Erleichterung.

Ein österreichisch-ungarischer Fliegrrangriff auf Kieler.
Sr . Kopenhagen , 15. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Russischen Meldungen zufolge haben österreichisch-ungarischd
Flugzeuge K i e l c e in Südpolsn erfolgreich bombardiert.
Es wurden 30 Personen getötet  und etwa 15 verletzt. Ins¬
gesamt wurden 14 Bomben abgeworfen.
Die Mission des früheren ruffischen Premier¬

ministers Witte.
Eine russische Friebcnsgrnppe für einen Separatfrieden?

Sr . Amsterdam , 15. Jan . (Eig . Drabtberichi . Ktr . Bln .)
DaS „Handelsblad" erklärt gegenüber dem Dementi der
Reise Wittes, daß seine Nachrichtenquelle derart sei, daß es
die Ableugnung ignorieren  dürfe . Das „Handels-
blad" weist darauf hin, daß in Rußland eine Friedens»
gruppe  bestehe , die das Treiben der Panslawisten
und des Großfürsten Nikolaus beenden wolle. Diese- Gruppe
entsandte Witte, um die Möglichkeiten eines deutschen
Separatfriedens  mit Rußland zu besprechen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Ruhe in Ruffifch-Polen. — Alle feindlichen Angriffe an

der Nida gescheitert.
W. T.-B. Wie», 14. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlantbart , 14. Januar 1916: In Westgalizien
nnd in Russisch-Polen ist der gestrige Tag im allge¬
meinen ruhig verlaufen . An unserer festgefügten Front,
entlang der tllida, scheiterten alle feindlichen Angriffe
der leOen Tage.

In den -Ostkarpathen und in der südlichen Buko-
wina neuerdings unbedeutende Rekognoszierungs¬
gefechte.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant

8um Minifterwechsel in Oesterreich«Ungarn.
Eine ungarische Presscstimme.

W. T.-B. Budapest, 14. Jan . (Nichtamtlich) Bei der Be¬
sprechung des Wechsels im Ministerium des Äußern schreibt
der „Pester Lloyd" m einem aus Wien datierten Artikel:
Wir müssen an die Spitze der Betrachtung über das Ereignis
de? Tages die Worte setzen, mit welchen der ftühere Minister
t-es Äußern seine erste Rede vor den Delegationen begann:
Die Politik der Monarchie ist die der Kon¬
tinuität.  Wer könnte darau zweifeln, daß der Staats¬
mann, den Seine Majestät inmitten der Stürme der größten
kriegerischen Epoche zur Leitung der auswärtigen Geschäfte
berufen hat, das Amt mit dem gesamten Inventar der seit
einen: Menschenalter festöegründetcn Bündnispolitik der
Monarchie und.mit der gesamten Erbschaft an Ansprüchen auf

Pyramide, wie der Eiffelturm, wie St . Peters Kathedrale in
Rom. . . .

Da kam Krieg über das Land.
Ein Boot legte in stockdunkler Nacht, wenige Stunden

nach der Kriegserklärung, an dem gigantischen mittleren
Strompfeilcr der Brücke an. Ein Funke glühte auf, und ein
Mann schwamm eilig davon.

Eine halbe Stunde ging hin . . . der Funke schlich seinen
Weg. Dann barst die Äöllc, und ein ungeheurer Donner
tobte zum schwarzen Himmel.

Durch die Straßen der Städte brüllten die Extrabtätter.
Ein Mann, im Wirrwarr der Kriegsnot, sagte eilig zum
anderen:

„Hörten Sic schon? Der Feind hat die große Brücke zer¬
sprengt!"

„Was Sie sagen!"
Eine Stunde lang brodelte die Erregung durchs Land.

Dann tobten neue Extrablätter durch die Straßen . . . neue
Kriegstaten.

Niemand sprach mehr von der Brücke, von dem Welt¬
wunder von gestern.

Aus Kunst und Leben.
* Deutsche Kunst in Feindesland. Ein im Felde stehen¬

der Mitarbeiter schreibt uiis : Die Aufführungen klassischer
deutscher Musik, die Pcofeffor Fritz Stein (Meiningen) seit
etwa vier Wochen regelmäßig in der Kathedrale von Laon
veranstaltet, haben jetzt eine bedeutende Bereicherung durch
die Gründung eines „Kriegs-Männerchors" erfahren, der
aus 75 Soldaten und Krankenpflegernbesteht. Er trat zum
erstenmal mit schönem Erfolg in einer musikalischen Weih¬
nachtsandacht hervor, deren Anlage sich überaus glücklich an
die mittelalterlichen Kirchenfeiern mit ihrem halbdrama¬
tischen Wechsel von Schriftverlesunq. Solo nnd Eborgesang
anlehnte und dadurch in den gotischen Kirchenbau stim¬
mungsvoll sich eingliederte. Am Silvestertag und dem folgen¬
den Sonntag unternahm Professor Stein mit seinem Chor
Gastreisen nach Marie und einigen anderen Punkten der
Schlachtlinie.

Hrettag, 15. Januar 1915 . Nr. 24,
die Freundschaftihrer Freunde antritt. Freiherr v. Burian
wird vor allem nicht nötig haben, das Bündnis mit
Deutschland  als unerschütterliche Grundlage der Politik
Österreich-Ungarns aufs neue zu verkünden, wie dies bei Be¬
ginn ihrer Amtsführung alle seine Vorgänger getan haben-.
Dieses Bündnis erlebt gegenwärtig auf den Schlachtfeldern die
Weihe einer Bekräftigung sondergleichen, hinter der auch die
schönsten und klingendsten Worte als nichtssagendohnmächtig
zurückbl-eiben müßten.

Weiteres über die Ursachen des Rücktritts
Berchtolds.

W. T.-B. Wie», 14. Jan . (Nichtamtlich) über den Rück¬
tritt de» Grafen Berchtold wird von unterrichteterSeite mft-
geteilt: Es ist allgemein bekannt, daß Graf Berchtold, als er
vor -beinahe drei Jahren auf den verantwortungsvollen Posten
gerufen wurde, diesen imr sehr ungern  und auf den drin¬
gendsten Wunsch des Kaisers sowie in Erfüllung des Vor¬
schlags des sterbenden Grafen Ährenthal annahm. Berchtold
hat sich seitdem mehrfach mit dem Gedanken beschäftigt, aus¬
zuscheiden, doch ließen ihn die fortdauernden ernstesten Zeiten
'dies nicht zur Ausführung bringen, fallen doch der italie¬
nisch - türkische Krieg , die zwei Balkankriege
mit der Londoner Konferenz  und endlich jetzt der
Weltkrieg  in seine Amtsführung. Berchtold faiü> also
keine Möglichkeit, sich von den Geschäften zurückzuziehen, bis
wichtige persönliche  Gründe ihn in letzter Zeit doch be¬
stimmten, bei dem Kaiser wiederholt seine Entlastung zu er¬
bitten. Der Monarch hat sich schließlich cntschloffen, jenen per¬
sönlichen Gründen Rechnung zu tragen und das Rücktritts¬
gesuch anzunehmen. Wenn man in der Diplomatie auch schwer
von einem Augenblick der Ruhe sprechen kann, so glaubte man
immerhin, daß jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen sei. Man
beurteilt die politische und militärische Lage zurzeit jedenfalls
derart, daß dem Nachfolger Berchtolds jetzt am besten die
Möglichkeit geboten wird, das schwierige Amt zu übernehmen.
Nachdem Berchtold während der Leitung der auswärtigen
Politik Österreich-Ungarns lange Zeit die größte Friedensliebe
bewiesen und besonders den serbischen Herausforderungen
gegenüber weitgehendste Geduld geübt hatte, ist er, als es sich
nach deni Serajewoer Attentat bei deui weiteren Verlauf der
Dinge um die Wahrung der Ehre und Integrität der
Monarchie handelte, nicht vor dem folgenschwersten Entschluß
zurückgeschreckt, dem Appell an die Waffen. Hierfür ist ihm
die Monarchie jedenfalls zn Dank verpflichtet.

Günstige Aufnahme in Italien.
Berlin. 15. Jan . (Ktr. Bln .) Über den Rücktritt d-S

Grafen Berchtold,  so wird der „Köln. Ztg." <niS
Mailand  versichert, habe man in politischen Kreffen die
tlberzeugung, daß sich Österreich nie eine günstigere  Ge¬
legenheit bot, seine Beziehu ngen zu I t a l i c n b t s s e. 1: zu
gestalten, und daß sich, gestützt auf eine freundliche Politik
Österreichs Italien gegenüber, ein Umschwung in der öffent¬
lichen Meinung Italiens vollziehen könnte.

Rom, 14. Jan . Der halbamtliche „Popolo Romano"
sagt zum Rücktritt des Grafen Berchtold: Wir bezweifeln nicht
im geringsten, daß die zwischen Österreich-Ungarn und Italien
bestehenden aufrichtigen und herzlichen  Bündnisbe --
ziehungen nicht im mindesten eine Veränderung erleiden.

W.  T - B . Rom, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Die Demission-
des Grafen Berchtold zeitigt unter dem Einfluß des
Erdbeben Unglücks  nur Kommentare von sekun  »
d ä r e r Bedeutung, doch widmen sowohl die „Tribuna" wie
„Giornale d'Jtalia " Berchtolds Wirken Worte der A n e r»
ke n n u n g, indem sie zugleich die Ansicht aussprechen, die
Ernennung Burians und Tiszas zu rechter Hand deute
darauf hin. datz eine weitere Festigung  einerseits
zwischen Österreich und Ungarn, andererseits zwischen dev
Donaumonarchie und Reutschland erfolgen werde.

Br . Mailand, 15. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.)
Der „Corrierc della Sera " schreibt: Minister Bnrian . der die
südslawische Welt von Grund aus kennt, wird seine Aufmerk¬
samkeit nicht nur Serbien zuwenden, sondern wird sein diplo¬
matisches Spiel auf ganz Europa ausbreiten. Über dieses
diplomatische Spiel müssen wir wachen, damit die materiellen
Interessen Italiens bewährt bleiben.
Der Zwischenfall auf dem wiener Südbahnhof.

W. T -B- Wien, 15. Jan . «Nichtamtlich.j Korrespondenz
Wilhelm meldcit: Der Offizier, der am 10. Januar die Auf¬
merksamkeit der militärischen Behörden auf dem Südbahnhof
auf eine Französisch sprechende Reisegesellschaftlenkte und

* Die völkerkundliche Abteilung der Weltausstellung von
Sa » Francisco. Unter den Wundern der Wissenschaft und
Kunst, die die Weltausstellung von San Francisco zeigen
wird, verdient besondere Hervorhebung die völkerkundliche
Abteilung, die von dem Smithsonian Institute , dem großen
amerikanischenVölkerkunde-Museum, vorbereitet wird. Die
Ausstellungsgegenstände, die alle aus den reichen Beständen
des Museums stammen, ioerden auf mehreren Schiffen durch
den Panamakanal nach San Francisco transportiert, und sie
werden hier eine höchst anschauliche und großzügige Ausstel¬
lung finden. Die Abteilung besteht aus zwei Hauptgruppen.
Die eine enthält Modelle, Bilder und wissenschaftliche Appa¬
rate, die die Einrichtung und die Arbeitsmethoden des
Smithsonian Institute zeigen. Die andere Gruppe ist die
eigentliche völkerkundliche, in der Sitten , Religionsgebräuche,
Kleidung, Ornamentik Und allgemeine Merkmale von vier
verschiedenen primitiven Raffen in einer bisher noch nie vor.
geführten Vollständigkeit gezeigt werden. Die Völker, die man
ausgcwählt hat, sind die Kariben von Britisch-Guyana, die
Dajaks von Borneo, die Eskimos ans Alaska und die Zulus
aus Südafrika. Diese systematische Darstellung wird er»
gänzt durch weitere ethnologische und anthropologische Gegen¬
stände, die die Entwicklung des primitiven Menschen zu den
ersten Kulturstufen an dem Beispiel von zwölf verschiedenen
Völkern zeigen. E» werden hier zwölf verschiedene Dorf¬
gruppen ausgestellt, von denen jede sechs Figuren und ein
ganz realistisch aufgebautes Milieu mit Zelten und Zeremo¬
nien enthält. Diese ganze sorgfältig ausgewählte und vorbe¬
reitete Ausstellung wird nicht wieder in ihre Bestandteile auf¬
gelöst werden, sondern in ibrer Gesamtheit dem neuen
Museum überwiesen werden, das man im Zusammenhang
mit der Ausstellung für San Francisco baut.

Kleine Chronik.
Wissenschaft und Technik. Der am 8. September bei

Trouville gefallene Geologe Dr. Felix Hahn  hat letztwillig
die Universität München zur Erbin  eingesetzt . Die
jährlichen Zinsen seines Vermögens sollen würdigen Stu¬
dierenden der Geologie und Paläontologie an der Universität
München verlieben Werdern



dadurch Veranlassung gab zu einer bedauerlichen Belästigung
mehrerer Mitglieder des hiesigen diplomatischen Korps,
worunter sicb auch drei Missionschefs befanden, die der Offi¬
zier nicht gesehen hatte, da diese in einem anderen Abteil
des Wagens reisten, ließ durch Vermittlung des Ministeriums
deS Äußern den der Gesellschaft angehörenden Damen und
Herren sein Bedauern über den Vorfall aussprechen. Der
Minister deS Äußern Graf B erchtold  lieh den betreffenden
Missionschefs eine Aufklärung über das Mißverständnis und
zugleich seine Entschuldigung über das Vorgefallene zu-
komrnen. _

Der Krieg im Grient.
Die Besetzung von Täbris durch die Türken.

Br. Konstantinopel, 15. Jan . (Eig. Drahtbericht.
Ktr. Bin.) Die Besetzung von Täbris durch dre türki¬
schen Truppen wird nicht nur als militärischer Erfolg
gefeiert, sonder» auch als die Befreiung von drer
Mllillonen S t a m m e s g e n o s s e n in der über¬
wiegend türkischen  Provinz Aserbeidschan von
Persien. Durch die Einnahme von Täbris und Sanmas
sind die Russen ganz aus Aserbeidschan hi « aus ge¬
worfen.  Ms militärisches Ergebnis dieser Tatsache
erwartet man, dass die Shasewcnncn und die Karabelr
sich nunmehr dem türkischen Heere anschließen werden.

Wie die Kanadier und Australier in Ägypten auftreten.
Einem diplomatischen Privatöriefe vom 3. Januar aus

Kairo entnimmt der Konstantinopeler Mitarbeiter der
..Frankfurter Zeitung " folgendes : In den großen Hotels
Scheaphard, Semiramis und Savoh herrscht ein glänzendes
Leben, wie in den Zeiten der höchsten Saison . Me kana¬
dischen und australischen Offiziere haben ihre Frauen mitge¬
bracht. Außerdem sind zahlreiche französische Halbweltdamen
dort eingetroffen . Die kanadischen und australischen Offi¬
ziere beziehen das zweieinhalbfache Gehalt . In obigen Hotels
finden abwechselnd prächtige, teilweise in Bachanalien aus¬
artende Tanzfeste statt. Die Offiziersdamen haben alle
Autos und sonstigen Fahrgelegenheiten der im Auslande be¬
findlichen ägyptischen Prinzen und Prinzessinnen requiriert
und machen in ihnen zum Ärger der Bevölkerung Staat.

Oer letzte Kampf der „Emden ".
Lin Bericht von der „Sydney ".

Die norwegische Zeitung „Ti de ns T eg n" der
öffentlicht aus einem Briefe eines der Offiziere des
australischen Kreuzers „Sydney " folgendes über den
letzten heldenmütigen Kampf der „Emden" :

Am 9. Novelnber, 7 Uhr morgens , während die
„Sydney " auf dem Wege nach Colombo sich ungefähr
50 englische Meilen östlich der _Kokosinseln befand,
singen wir einen sehr verstümmelten Funk¬
spruch  von den Inseln auf , der ungefähr lautete:
„Fremdes Kriegsschiff . . . außerhalb Hafeneinfahrt ."
Augenblicklich wurde Befehl gegeben, mit Volldampf
nach den Kokosinseln zu steuern, um die Sache zu
untersuchen. Um 9 Uhr 15 Mn . 'bekamen wir die
Wipfel der Kokospalmen auf den Kokosinseln in Sicht
und 5 Minuten darauf die Schornsteine der „Emden"
in einem Abstand von 12 'bis 14 englischen Meilen . Um
9 Uhr 40 Min . eröffnet« der deutsche Kreuzer das
Feuer auf sehr weite Entfernung , und gleich darauf er
öffneten wir unserseits das Feuer mit unseren Bock
bordgeschützen. Kurz darauf hörte ich einen Krach,
und als ich nachguckte, sah ich, daß eine Granate in der
Nähe des Geschützes Nr . 2 auf Steuerbordseite getroffen
hatte . Ich sah, daß weder Rauch noch Flammen „waren,
und patzte auf meine eigenen Sachen auf , — später er
fuhr ich, daß die Granate fast die ganze Bedienungs
Mannschaft des Geschützes zur Strecke gebracht hatte.
Ich hörte die ganze Zeit die feindlichen Granaten ins
Wasser klatschen, sie kamen noch in einem ziemlich
stumpfen Winkel, da der Abstand sehr groß war . Als
ich einen Augenblick achtern war , begegnete ich einen:
Unteroffizier , der angehinkt kam und sagte, er habe
einen verwundeten Offizier hinuntergeschafst. <?ch sagte,
wenn er dazu imstande sei, solle er so schnell als möglich
nach Geschütz Nr . 2 an Backbord eilen und Nachsehen,
ob dort irgendetwas Feuer gefangen habe. Er hinkte
tapfer weg, und es zeigte sich auch, daß eine Cordrte-
Ladung einen ziemlich bösartigen Brand verursacht
hatte : aber es gelang ihm und einigen anderen , das
Feuer zu löschen. .

Während der Kampf andauerte , machten wir dre
ganze Zeit 25 Knoten Fahrt , einmal erreichten wir so¬
gar 26. Wir waren der „Emden" an Schnellig¬
keit überlegen  und konnten demnach das lau¬
fende Gefecht so legen, wie es uns am besten zusagte
Nach einer Drehung gelang es uns , unsere Steuerbords
Kanonen in Gebrauch nehmen zu können. Auf einmal
hörte ich einen der Leute rufen und sah, wre sie dre
Mützen schwangen.  Ich fragte , was es gäbe, un¬
sre riefen : „Er ist fertig , er ist fertig ." guckte
hinaus , konnte aber die „Emden" nrcht zu Gesicht be¬
kommen, deshalb kommandierte ich: „Alle Mann an
die Boote, es müssen Leute im Wasser sein." Mer ge¬
rade als sie anfingen , die Boote herabzufreren , ruft
einer - „Er feuert noch", und alle Mann Besen zuruck
an die Geschütze. Es zeigte sich auch wrrklrch, daß dre

Emden" noch über Wasser war ; eine ganz hellgelbe
Rauchwolke hatte sie unseren Blicken verborgen. Wrr
drehten nun wieder und gaben dem Feind eine volle
Lage aus unserer anderen Breitseite , so daß alle
seine drei  Sch o r n st e i n e uiid sein vordersterMast
weg waren . Nach noch ein paar Lagen lief sie bei der
Insel North Keeling auf Grund , und um 11 Uhr
20 Mn . hörten wir mit dem Schießen auf . Das Gefecht
hatte 1 Stunde 40 Minuten gedauert. Der Schaden,
den wir erlitten hatten , war geringfügig . Wrr hatten
ein paar Schüsse in den Rumpf bekommen, der vorderfte
Entfernungsmesser war wecmeschossen.„und eine Granate
war in der Mannschaftsmesse erplodiert.

Das erste, was wir jetzt taten , war , daß wrr ernen
Frachtdampfer  sagten , der die Emden begleitet
hatte , und als wir ihn eingeholt hatten , zeigte es sich,
daß die Leute die Bodenventile geöffnet hatten , und
daß das Schiff zu finken begann . Darauf nahmen wir

die gesamte Besatzung an Bord und kehrten zu der
„Emden" zurück, die wir gegen 4 Uhr wieder erreichten.
Sie hatten einen Mann hinaufgeschickt, um die Flaggen¬
leine zu zerschneiden, und winkten mit einer Flagge
vorn am Bug . Da wir indessen nicht wußten , ob nicht
ein anderer deutscher Kreuzer noch in der Nähe war,
und es anfing , dunkel zu werden, konnten wir an die-
senl Abend nicht mit der Bergung beginnen und dampf¬
ten ein Stück weiter weg. Als es stockfinster geworden
war , hörten wir plötzlich einen Schrei , weshalb wir
stoppten und ein Boot aussetzten. Wir fischten einen
äußerst ermatteten deutschen Matrosen auf — den vier¬
ten, den wir an diesem Tage aus dem Wasser geholt
hatten . Bei Tagesanbruch am nächsten Tage „ fuhren
wir nach der Telegvaphenstation , wo wir zu wissen be¬
kamen, daß eine Abteilung , die die „Emden" an Land
geschickt hatte , mit einem alten Schuner  in See
gegangen war . Arme Kerle. Sie haben nicht viel
Aussichten, da das Fahrzeug starken Leckschaden Hatte,
und die Pumpen unbrauchbar waren . „(Wie gut die
Deutschen trotzdem mit dem kleinen Schiffe„auskamen,
zeigt die Tatsache, daß sie erst 18 Tage später einen
Hafen anliefen , um sich mit Nahrungsmitteln zu ver¬
sorgen.)

Um 11 Uhr waren wir an der Stelle , wo „ dre
„Emden" fest saß und ich wurde mit einem unserer
Boote zu ihr hinübergefandt . Es war alles „andere als
leicht, an Bord zu kommen: aber mit Hilfe einer .Hand¬
reichung der Deutschen, die in einem Haufen auf dem
Achterdeck standen, kam ich endlich hinauf und „ging zu
Kapitän v. Müller und begrüßte ihn . Ich grüßte von
meinem Kommandanten und sagte, .daß, wenn er sein
Ehrenwort geben wolle, sich als Kriegsgefangener zu
betrachten, würden wir ihn und seine ganze Mannschaft
an Bord der „Sydney " nehmen und sie auf dem ge¬
raden Wege nach Colombo bringen . Er überlegte sich
das. Ging aber schließlich darauf ein. Dann kam die
fürchterliche Arbeit , die Schwerverwundeten
hinunter in unsere Boote zu schaffen. Es waren im
ganzen 15 Mann , aber glücklicherweise hatten wir aus¬
gezeichnet praktisches Gerät mit , und schließlich gelang
es, je drei der am schwersten Verwundeten in jedem
Boot unterzubringen . Die Deutschen litten alle zu¬
sammen sehr am Durst , so daß wir die Masse  r-
s ä s s e r aus unseren Booten an Bord der „Emden"
heißten, sie stürzten sich sofort über sie, aber sie gaben
den Verwundeten  zuerst zu trinken.

Sobald ich Gelegenheit bekam, ging „ich zu dem
deutschen Kommandanten hin und sagte: „Die „Emden"
hat ausgezeichnet gekämpft." Er stutzte bei diesen Wor-
ten und sagte kurz: „Nein !", aber sofort darauf kam
er zu mir hin und sagte: „Es ist sehr freundlich von
Ihnen , das m sagen , aber ich bin nicht zufrieden. Wir
hätten es besser machen sollen." (Nach einer früheren
Meldung sollte Kapitän v. Müller gesagt haben, es sei
ihm bereits im Anfang des Gefechts die Befehls
leitung  zerschossen worden .)

Später ging ich eine Runde durch das Schiff : aber
ch habe keine große Lust, zu beschreiben, was ich sah.

Mit Ausnahme der Vorderschanze, die fast unberührt
geliehen war , war das .ganze Schiff wie ein S chl a ch t-
h aus.  Es war ganz haarsträubend . Der deutsche
Arzt bat . der „Sydney " zu signalisieren,, etwas
Morphium an Bord zu schicken, und ich ging nicht wie¬
der hinunter . Unter den deutschen Offizieren war der
Torpedoleutnant V. ein außerordentlich stattlicher
Mann . Auch Leutnant Sch. .war liebenswürdig und
obendrein Halbbluts Engländer . Es machte offenbar
einen starken Eindruck auf sie. als ich ihnen erzählte,
unser Kommandant wolle dafür „sorgen, daß nicht
Hurra gerufen wurde und Fest sein „sollte, werm wrr
mit ihnen in Colombo einlaufen würden . Selbstver¬
ständlich wollten wir nichts davon wissen, tvenn wir
mit toten und sterbenden Feinden hereinkämen. —
Kapitän v. Müller ist durch und durch ein
brillanter Mann.

In Colombo brachten wir alle Verwundeten von der
„Emden" und unsere eigenen an Land. Nach der An-
zahl, die wir vom Wrack der „Emden" bargen , können
wir leicht ausrechnen , wie groß ihre Verluste fern
müssen. Wir bargen 150 Mann und wissen wre viel
Leute auf den Kokosinseln an Land gegangen waren.
Hiernach müssen auf der „Emden" 180 Mann tot ge¬
wesen sein sowie 120 schwer und 20 leichter verwundet.
Als Kapitän v. Müller von Bord gehen sollte, kam er
zu mir hin und dankte mir sehr liebenswürdig für
meine Arbeit mit der Überführung der Verwundeten
von der „Emden" an Bord der „Sydney ". Er und ferne
Offiziere hielten aufs gewissenhafteste ihr Ehrenwort,
während sie an Bord der „Sydney " waren , die auf der
Fahrt nach Colombo das reine Hospitalschiff war . -.vm
ganzen glaube ich, daß wir auf beiden Seilen darüber
im reinen waren , daß es unsere Pflicht und Schuldig¬
keit gewesen, zu versuchen, einander zu treffen , aber es
herrschte auf keiner  Seite die geringste Spur
von Erbitterung.

DieRLhnheil und Ritterlichkeit unserer „Tmdenst
Eines der deutschfeindlichsten  Blätter der

Vereinigten Staaten , die „New York Times " bringt
einen Bericht über die am 28. Oktober von unserem
Kreuzer „Emden" im Hafen der hinterindifchen Han¬
delsmetropole Penang vollbrachten Heldentaten , wie
er ruhmvoller für die deutsche Marine und beschämen-
der für die französische gar nicht denkbar ist. Die „Emden"
versenkte .den russischen Kreuzer „Schemtschug" und das
vor dem Hafen kreuzende französische Kanonenboot
„Mousquet ". ohne daß die dicht dabei im Hafen an¬
kernde französische Flotte auch nur einen Torpedoschuß
abgab. Nichts wäre leichter gewesen, als das kühne
deutsche Schiff abzuschneiden, wären nicht die Fran¬
zosen. weil sich Offiziere und Mannschaften der größ¬
ten Sorglosigkeit Hingaben, völlig unvorbereitet
gewesen. Immerhin mußte der Kommandant der

Emden" mit aus nächster Nähe abgegebenen Torpedo-
schüssen rechnen und daß er, die vielen französischen

Torpedojäger mißachtend , nach dem Untergang beS
Torpedobootes „Mousquet " verschiedene seiner Boote
zu Rettungszwecken  aussetzen ließ, wird von
dem Berichterstatter der „New Aorker Trmes aB
höchstes Maß von Ritterlichkeit  bewertet . Da
er die Handelsschiffe schonte und die Hoffnung aus-
drückte, daß keine seiner Granaten die Stadt  getroffen
habe sei nach der so viel Verwüstung zurucklassendeu
Abfahrt der „Emden " alles ihres Lobes voll gewesen.
Der teilweise auf den Aussagen französischer
Seeoffiziere beruhende Bericht liest sich wie eme Vw-
herrlichung deutscher Kühnheit und Ritterlichkeit, dre
kein deutscher Berichterstatter begeisterter hatte beschreib
den können. _ ___ _ __ _ _ _

Oer Krieg über See,
Ue &erlebenöe von der „ Nürnberg " und

„Gneisenau ."
W- T.-B-  London, 14. Jan . (Nichtamtlich.) 200 über¬

lebende Deutsche von den Kreuzern „Nürnberg " watz
„Gnersenau"  sind heute in Englaird eingetroffen.
Der enalische Raubkrieg gegen Deutsch-Südwest.

W. T- B. Kapstadt, 14. Jan . (Nichtamtlich. Meldung deS
Reuterschen Bureaus .) Sine berittene Abteilung machte in
der Nacht zum 8. Januar einen Aufklärungsritt von der Wal.
fischbai nach U s u r a s , 28 Meilen landeinwärts , wo sie ein«
verlassene deuitsche Station fand. Die Abteilung kehrte zw,
rück, ohne die Deutschen getroffen zu haben.

Ei« Maulheld.
W.  T .-B- London. 14. Jan . (Nichtamtlich.) Reuter

meldet aus Potschefftroom: Brits,  der das Kommando in
der Nordwestprovinz des Kaplandes führt , erklärte tn einer
Rede, man gehe jetzt nach Deutsch - Südwestafrika
voller Hoffnung, daß alle bald zurückkehren werden, aber
nicht eben als bis alle Deutschen herausges
worfen  seien . (Abwarten !)

Lins Reutermeldung über die Rümpfe
in Südafrika.

Br . Amsterdam , 15. Jan . (Gig. Drahtbericht . Ktr. Mn .)
Reuter meldet aus Kapstadt:  Eine britische Wicklung be¬
setzte den hauptsächlichsten Übergang des OranjeflusseS
im deutschen Gebiet Romansdrist und trieb die deutschem Ab-,
teffungen aus ihren verschanzten Stellungen.

Der Prozeß geqen die Burenführer.
W-  T .-B- London, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Das Rentev-

sche Bureau meldet aus Pretoria : Am 11. Januar begann der
Prozeß gegen den Sekretär des Generals Beyers , Broek-
huizen,  und das Mitglied des Unicmparlamemts, Piet
Grober,  wegen Teilnahme an dem Buvenaufstand. Der
Prozeß erregt großes Interesse in Südafrika , da Droekhuizon
bei den Buren sehr beliebt und Grober ein Enkel des dje»
maligen Präsidenten Krüger ist.

Reue schwere portugiesische Niederlage«
in Angola.

Br . Madrid , 15. Jan , (Eig . Drahtbericht . Ktr. Mn .)
Amtliche Depeschen ans Lissabon  über nene schwere por¬
tugiesische Niederlagen in Angola trafen ein. Danach ,st r«
den deutschen Truppen gelungen , eine Grenzwache der Portu¬
giesen von 650 Mann zu überrumpeln  und vSllig in d«
Flucht zu schlagen. Die Deutschen drangen in portugie¬
sisches Gebiet ein und marschierten nordwärts gegen
stärkere  portugiesische Streitkräfte . Da die Deutsche»
jedoch von den Eingeborenen unterstützt  wurden,
konnten sich die Portugiesen auch hier nicht gegen den deut¬
schen Ansturm halten , sondern mutzten sich zurückziehe«.

Rämpfe der Engländer mit Eingeborene«
in veludschistan.

W.  T .-B- Kopenhagen, 14. Jan . (Nichtamtlich.) „Nation»!
Tidende" bringt eine Meldung der „Central News" MS
Bombay,  wonach englische Truppen an der Nordwestqrenze
Indians , in Beludschistan,  Kämpfe mit bewaffneten!
Eingeborenen hatten , die verschiedenen Stämmen angehören.
Die Engländer hätten nur 6 Tote gehabt. Die BegebenhckA
sei politisch bedeutungslos.

Das Verkaufsverbot für Docken.
W.  T -B. Berlin, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Zu dem Dev>

bot der Veräußerung von Decken erfahren Wir von unter,
richtcker Seite , daß es sich hierbei nur um Mannschaftsdecke»
handelt, daß ein Verbot für das ganze Reichsgebiet angeregt
worden' ist und daß bck der Bestandsanzeige auch die Art und
Menge der einzelnem Sorten anz-ugebsn und daß alsbald nach
erfolgter Bestandaufnahme eine weitere Verfügung ergehen
wird.

Lin tsindenburgdenkmal in den Alpen.
Sr . Hannover , 15. Jan . (Eig. Drahtbevicht. Ktr. Dln)

Generalfeldmarschall v. Hindenburg soll jetzt in den Alpw
ein Denkmal erhalten . Die Sektion Hannover  des
Deutsch-Österreichischen Mpenvereins hat beschlossen, einen
Berg im Kärntner Gebiet „Hindenburg ^ öhe zL
benennen und mit einem Denkmal zu schmücken.

Die Hauptversammlung des deutlch-
amsrikaniichen wirtschaft -vsrbandes.

vr T-B Berlin, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Der Deutsch»
Amerikanische Wirtschaftsveroand hielt heute im Hotel
in Berlin seine erste äußerst zahlreich besuchte Hauptver¬
sammlung ab, der eine Sitzung des Direktoriums und deS
Großen Ausschusses vorangegangen war . Vor Eintritt rn diS
TaaeSordnung gedachte der Vorsitzende des VerbaiweS, Herr
Kommerzienrat Generaldirektor Karl Uebelen  Hannover)
des auf dem Felde der Ehre gefallenen Syndikus des Ver¬
bandes . Dr . S t a p f f, von dem die Idee der Zusammvr-
saisung der am deutsch-amerikanischen Güteraustausch bete»,
ligten Kreise ausgegangen war . Der am 12. Marz l» 14
einem Bestände von 312 Mitgliedfirmen begründete Verband
konnte in den seit der Begründung verflossenen 10 Monate»
einen Zuwachs von 349 Mitgliedsfirmen  buche» .
Durch Verschmelzung mit dem Deutsch - Kana¬
dischen WirtschastSverein,  die auf Grund überein¬
stimmender Beschlüsse beider Organisationen heute erfolg
steht dem Verbände , der sein Tätigkeitsgebiet auch auf
Kanada erstrecken wird , ein weiterer Zuwachs von Mitglieds¬
firmen in Aussicht. Zu seinem Verbandsorgan wählte der
Verband die von Professor Dr . Apt herausgegebene „Deutschs
Wirtschaftszeituug ". In Lew Jork ist seit dem 15. Deze-w,
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der v. I . eine Geschäftsstelle des Verbandes errichtet worden
Die Verhandlungen der Hauptversammlung betrafen außer
der Erledigung der Regularien ein von Dr . Drechsler , Direk¬
tor des amerikanischen Instituts , erstattetes Referat über die
Aufklärungsarbeiten des Verbandes für die Vereinigten
Staaten von Nordamerika sowie eine lebhafte Aussprache
über die Aufrechterhaltung des deutsch-amerikanischen
Warenaustausches . — In das Direktorium des Verbandes
wurden neugewählt:  Die Herren : Fr . Hausloh (Ham¬
burg ), Dr . Schmidt (Elberfeld ), Geh. Kommerzienrat Selig-

^mann (Hannover ) und Justizrat Dr . Waldfchmidt (Berlin ).
^Das Präsidium  der Verwaltung besteht aus den Herren:
(Kommerzienrat Uebelcn (Hannover ) als Vorsitzenden,
Kommerzienrat Millington Hermann (Berlin ) als Schah»
meister, ferner den Herren Generaldirektor B a l l i n (Ham¬
burg ), Senator Biermann (Bremen ), Kommerzienrat
Craemer (Sonneberg ), Generaldirektor Heineken

((Bremen ), Direktor Schüddekopf (Berlins Reichstags¬
abgeordneter Dr . S t r e s e m a n n (Dresden -Berlin ) und

Generalkonsul von Weinberg (Frankfurt a. M.)>

Die Neutralen.
Amerika verlangt entschieden die Erfüllung

seiner Forderungen.
Br . Rotterdam , 15. Jon . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .')

Wie die „London News" aus Washington  meldet , lehnt
die nordamerikanische Regierung den Vorschlag eines inter¬
nationalen Schiedsgerichtes für Konterbande ab. Sie ver¬
langt mit Entschiedenheit die Erfüllung ihrer Forderungen
durch England.
Die Bereinigten Staaten erwarten weitere Erklärungen der

englischen Regierung.
Br . Amsterdam, 15. Jan . (Eig. Drahtbcricht . Ktr . Bln .)

Reuter meldet aus Washington : Staatssekretär Brhan be¬
stätigte der englischen Regierung in einer kurzen Mit¬
teilung den Empfang der vorläufigen Antwort auf die ameri¬
kanische Note und erklärt , die volle Antwort abwarten zu
muffen, ehe er selbst antworte.

Die Schädigungen der Bereinigten Staaten durch den
englischen Geschäftskrieg.

W. T .-B - New York, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Der
Handel zwischen den Bereinigten Staaten und Kanada hat
infolge der Klausel im dem britischen Gesetz über den Handel
mit dem Feinde , die britischen Untertanen den direkten oder
indirekten Ankauf von Gütevn aus feindlichem Lande ver¬
bietet , großen Schaden  gelitten . Die amerikanischen
Fabrikanten sind infolge der Klausel verhindert , Güter , die
aus deutschem oder österreichisch-ungarischem Material in den
Vevein-igbem Staaten erzeugt wurden , nach Kanada zu ver¬
kaufen. Ein Protest , der kürzlich in dieser Angelegenheit
an das Staatsdepartement eingebracht wurde, wurde dahin
beantwortet , daß nichts geschehen könne, so lange die ameri¬
kanischen Fabrikanten Material aus englamdfeindlicheN
Staaten benutzten.

Der verkauf deutscher Schiffe in Amerika.
W . T .-B . London, 14. Jan . (Nichtamtlich.) „Daily Tele¬

graph" meldet aus Washington : Der Hapagdampftr
„D a c i a" wurde an Edward Breitung in Marguette
(Michigan) verkauft  und in das amerikanische Schiffs¬
register eingetragen . Er befindet sich in Galveston  und
soll am Freitag äbreisen, wie man glaubt nach Bremen.

Englische Unzufriedenheit.
W . T .-B - London, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Times"

schreiben: Die beabsichtigte Übernahme des Dampfers
„Dacia " der Hamburg -Amerika-Linie , der unter amerika¬
nischer Flagge fahren soll, wird in Schiffahrtskreifen mit
großem Interesse  verfolgt . Man glaubt , daß eine solche
Übertragung als ein Präzedenzfall  von größter Wlch-
ttgkeit sein würde. Es wird offen gesagt, daß die Verbün¬
deten die Übertragung nicht auerkenueu  sollten , da sie
ungesetzlich sei. Die „Dacia " müßte , wenn sie zur See ginge,
durch ein britisches Kriegsschiff beschlagnahmt werden. Seit
die deutschen Dampfer von den Meeren verschwanden, beeil¬
ten sich die japanischen  Gesellschaften , die Gelegenheit
wahrzunehmen , die Flottmachung von deutschen Schiffen
würde daher unangenehm empfunden werden. Die Schiffs,
besitzer haben bereits die Charterung von amerikanischen
Schiffen, die Baumwolle nach Bremen bringen sollen, mit
Erstaunen  verfolgt . Während jedoch anerkannt wird,,
daß Gründe dafür bestehen, diesen Handel zu erlauben,
würde der Verkauf eines deutschen Dampfers an einen
amerikanischen Besitzer als etwas ganz anderes und eine viel
ernstere  Angelegenheit betrachtet werden.
Schwedische Entrüstung über die englische Antwort auf

die amerikanische Note.
W. T.-B. Stockholm, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Fast

alle schwedischen Zeitungen  beschäftigen sich
mit der englischen Note an die Vereinigten Staaten.
Sie besprechen mit Entrüstung die darin angegebenen
Ziffern über die amerikanische Einfuhr nach
Skandinavien:  Auch ohne den Wortlaut der
Note zu kennen, begreife man , daß die englische Aus¬
legung des Seerechtes vexatorisch sei. Es scheine, als
ob England beabsichtige, dem neutralen Seever¬
kehr  und Handel dadurch einen dauernden
Schlag  zuzufügen.

Deutsch-amerikanische Neujahrsgrütze.
Zwischen den Jahren wurde in New York und den gra¬

sten Städten der Vereinigten Staaten  eine Post¬
karte  zum Verkauf angeboten, deren Erlös einer Sammlung
für die Hinterbliebenen der gefallenen deutschen Krieger zu-
gtrte kommen soll. Ihre Rückseite zeigt die deutschen Farben:
Schwarzweißrot . In dem schwarzen Felde prangt , mit Noten
versehen, die erste Zeile des Liedes : „Deutschland, Deutschland
Wer alles" . In dem weißen Felde ist zu lesen:

„Ich grüße dich, mein Vaterland,
Und alle meine Lieben —,
Weil' ich auch fern vom Heimatland,
Mein Herz ist deutsch  geblieben ."

Wie uns geschrieben wird , waren allenthalben in kurzer
Zeit die Karten vergriffen ; sie gingen als Neujahrs-

!grüße  an Verwandte und Fveunde ins Mutterland.
(Fortgesetzte Teuerung In Amerika.

W- T.-B- London, 14. Jan. (Nichtamtlich.) „Morning-
post" meldet ans Washington : Die Weizcnpreise
steigen  derart , daß die Brotpreife in verschiedenen großen
Städten erhöht worden find. Verschiedene Kongreßmitglieder

>̂ chen die Regierung ausgefordert, Einschränkungsbestrmmmi-

Wresbadener Tagblalt.
gen, betreffend die Ausfuhr von Weizen, zu treffen , da sonst
ein Notstand der ärmeren Bevölkerung Amerikas zu be¬
furchten sei.
Die Inter,rierung englischer Offiziere in Holland.

W. T.-B. Amsterdam, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Infolge
der neulich erfolgten Flucht einiger englischer Offiziere aus
dem holländischen Gefangenenlager wurden 40 englische Offi¬
ziere ans Groningen nach Bodegraven gebracht.

Für Beschlagnahme des norwegischen Dampfers
„Bergensfiord ."

IV. T .-B . Ehristiania , 15. Jmi - (Nichtamtlich.) Die
Norwegisch-Amerikanische Linie erhielt vom Kapitän des
Dampfers „Bergenssjord " folgendes Radiotelegramm : „Wir
wurden 250 Meilen von Bergan entfernt auf der genehmigten
Route ungehalten . Ein englischer Kreuzer verhaftete zlvei
verdächtige Offiziere und sechs deutsche Verlader und »er¬
brachte uns trotz Protestes nach Kirkwall, tvo toeder Passagiere
noch Fracht gelandet wurden . Ich verstehe die Absicht dahin,
alle Schiffe, gleichgültig ob mit oder ohne Grund , auszu-
bringen ."

Das norwegische Transitverbot für Kriegsmaterial.
W. T.-B - Stockholm, 14. Jan . (Nichtamtlich.) „Stockholms

Dagbladet " meldet, daß das Ausfuhrverbot für Kriegs¬
material , das seit dem Beginn des Krieges besteht, jetzt durch
die Verordnung der Regierung in Zukunft auch für diejenigen
Waren gelten soll, die mit den ständigen Auslandslinien be¬
fördert und bei der Durchfuhr zu unmittelbarer Transitver-
sendung nach dem Ausland bezeichnet worden sind, oder deren
endgültige Bestimmung nach dem Ausland aus den beige-
fügten Papieren oder auf andere Weise hervorgeht. Die
Zeitung begrüßt mit großer Befriedigung die Maßnahme , die
für die schwedische Politik der Neutralität im Hinblick ans
den Transitverkehr nach Rußland  über Karungi und
Tornea eine besondere Bedeutung habe. Auch die übrigen
Zeitungen erklären das Transitverbot für Kriegsmaterial
als eine natürliche Folge der Neutralitätspolitik . „Svenska
Dagbladet " sagt : Die Maßnahme ist nicht gegen eine be¬
stimmte Macht gcrichtct Schweden kann rmr nicht gestatten,
daß seine Häfen zum Verkehrsmittel im Dienste von krieg-
führenden Mächten gebraucht werden. — „Stockholms
Ttdmiigen " führt ans : Mit diesem Verbot ist die völlige loyale
Neutralität , die Schweden immer zu beachten bemüht war,
noch stärker hervorgehoben und man dürfte annehmen , daß
das früher hier und da hervorgctretone Mißtrauen ganz ver¬
schwinden werde.

Oa§ Erdbeben in Italien.
25000 Tote!

Das Unglück, von dem Italien heimgesncht wurde, nimmt
immer größeren Umfang an . In Sora , das weit südlich von
Avezzano, dem Mittelpunkt des vorgestrigen Bebens liegt, hat
sich gar gestern ein neuer schwerer Erdstoß ereignet , der eben¬
falls von verheerender Wirkung war . Auch hierbei sind wie¬
der viele Menschen unter den Trümmern der einstürzenden
Häuser begrabeii worden. Avezzano gleicht einem Schutt¬
haufen , die einigen hundert Überlebenden der 11000 Köpfi-
zählenden Einwohnerschaft biwakierten unter fteiem Him¬
mel, sie sind von Schrecken und' Schmerz völlig teilnahmlos
geworden, sie vermögen nichts zu Helsen bei den Rettungs¬
arbeiten , noch sind sie imstande, irgendeine Schilderung des
Unglücks zu geben. Die Zahl der Opfer hat bereits die er»,
schreckende Höhe von 26 000 erreicht. Über die Katastrophe
liegen die folgenden weiteren telegraphischen Berichte vor.

Bis jetzt 25 000 Tote.
W. T .-B . Rom, 14. Jmi . (Nichtamtlich.) „Giornalo

d'Jtalia " schätzt die Opfer de? Erdbebens in der Gegend von
Avezzano und Sora auf 25 000.

Dir Lage in Avezzano. — Die Überlebenden.
W . T .-B. Rom, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Der „Meffa»

gero" meldet aus Avezzano: Einige hundert Über»
lebende  biwakieren rund um ein Lagerfeuer auf einem
Platze. Sie scheinen das Bewußtsein verloren zu haben und
sind nicht imstande, den Unglücklichen zu helfen oder auch
nur ein Wort zu sagen. Sie haben auf diese Weise die Nacht
unter klarem Himmel und bei großer Külte zugebracht. Etwa
50 Hilfsmannschaften ans Carsoli brachten die erste Hilfe
und retteten etwa 20 Verletzte. Unter den Trümmern
hörte man Stöhnen und herzzerreißende
Schreie  um Hilfe. Der Abgeordnete Sipari teilte dem
„Meffagero" in einem Telegramm mit , daß das Unglück an
Heftigkeit und Umfang dasjenige von Messina übertreffe.
Das Rettungswerk . — 150 Schülerinnen unter den Trüm¬

mern der Schule begraben.
\V. T --B . Avezzano, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Mit den

Truppen find viele Militärärzte hier angelangt und haben
zwei Feldlazarette aufgeschlagen. Das Rettungswerk ver¬
ursacht groß; Schwierigkeiten infolge der starken Zerstörung
der Häuser , welche vielfach nur Schutthaufen bilden. Unter
den Trümmern des Mädchengymnasiums sind 160
Schülerinnen begraben  worden , von denen trotz der
hingebenden Arbeit der Feuerwehr bisher nur eine lebend
und zwei als Leichen geborgen worden sind. Die Straßen
sind völlig verschüttet, nur der Hauptplatz ist freigeblieben.
Das Rettungswerk wird während der Nacht bei Fackelschein
fortgesetzt.

W - T .-B - Avezzano, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Nach den
bis 7 Uhr abends vorliegenden Feststellungen sind bisher
über 200 Tote und 160 Verwundete  aus den Trüm-
mern geborgen worden.

In Sora 450 Tote und Verwundete geborgen.
IV. T --B - Sora , 14. Jan . (Nichtamtlich.) Durch da?

Erdbeben sind alle nicht eingestürzten Häuser derart beschä¬
digt, daß sic haben geräumt werden müssen. Truppen ver¬
schiedener Gattungen sind zur Hilfeleistung hier eingetroffen
und haben bis jetzt 450 Tote und viele Verwundete aus den
Trümmern geborgen. Die Verwundeten wurden in Zelten
und Baracken untergebracht . Brot und andere Lebensmittel
werden an die Überlebenden verteilt.

Der König in Avezzano.
W.  T - B - Rom, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Der König

traf heute nachmittag in Avezzano ein, um die Unglücksstelle
zu besichtigen. Bi5 jetzt sind dort über hundert Leichen ge¬
borgen worden. Die 'Rettungsmannschaften fanden auch
zahlreiche Verletzte in den Trümmern . Die Leichtverwun¬
deten wurden mit Sonderzügen nach Rom gebracht. — Der
König hat alle Trümmcritätten besucht und die Rettungs¬
arbeiten besichtigt. Am Abend kehrte der König nach Rom
zurück.

Freitag , 15 . Januar ISIS . Nr . 21.
Rückkehr des Königs nach Rom. — Besprechung mit de»

Ministern.
\V. T.-B. Rom, 14. Jan. (Nichtamtlich.) Bei der Rück¬

kehr in die -Haupfftadt wurde der König  von dem Minister¬
präsidenten und den übrigen Ministern empfangen. Er
unterhielt sich ungefähr 20 Minuten mit ihnen und begab sich
dann in den Palast . An seinen Sonderzug  hatte der
König drei Wagen anhängen lassen, um 40 Schwerver¬
letzte nach Rom mitzunehmen;  drei von ihnen starben
während der Reise.

Die Hilfsmaßnahmen der Regierung.
IV- T- B . Rom, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Der heutige

Ministerrat nahm von den vorläufigen Anordnungen der zu¬
ständigen Minister für die Hilfsleistung in den Erdbebenge»
bieten Kenntnis und beschloß, die weiteren Maßregeln einem
besonderen Zivilkommissar  und besonderen llnter»
organisationen in den Bezirken von Sora und Avezzano zu
übertragen.

Die Teilnahme des Papstes.
W-  T - B . Rom, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Nach einer.

Zeitungsmeldung hat der Papst sich heute nachmittag ans
dem Battkanpalast durch die St . Peterskirche nach dem Laza¬
rett Santa Martha beim Vatikan begeben, um die aus dem
Erdbebengebiet angelangten Verwundeten , 100 an der Zahl,
zu besuchen. Er verteilte Unterstützungen  an sie, ließ
sich Einzelheiten ihres Unglückes erzählen und ermahnte sie
zum Vertrauen auf die Barnrherzigkeit Gottes . Der Papst
hat hierbei das Gebiet des Vatikans nicht verlassen.

W• T- B. Rom, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Die Blätter
erörtern eingehend den Besuch des Papstes im Hospital
Santa Martha . Die „Tribuna " sagt : Der Papst verließ
den Vattkan aber nur , um sich über Gebäude,  die sein
Besitz  sind , wieder in das Besitztum des heiligen Stuhles
zu begeben. Das „Giornale d'Jtalia " sagt : Das Ereignis
entbehre nicht einer aewisien Bedeutung . Das Blatt erinnert
daran , daß Papst Pius X . anläßlich des Erdbebens in
Calabrien die im Hospital Santa Martha nntergebrachten
Verletzten nicht besuchte. Diese wurden vielmehr nur von
dem Kardinal st aatssekretär  besucht . Das Blatt
meint , es könne ausgeschlossen oder ungewiß sein, ob der
Papst den Vatikan verlassen  habe , aber es stehe fest, daß
er von Mitleid  getrieben , juristische und politische Auf¬
fassungen unberücksichtigt ließ.

Der Eindruck auf die öffentliche Meinung.
W.  T - B. Rom, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Das Erd¬

bebenunglück, das in der Presse und in der öffent¬
lich  e n M e i nn  n g die Erörterung über den Krieg  fast
vollständig zurückgedrängt  hat , hat in der hiesigen
deutschen und österreichisch-ungarischen Kolonie aufrichtige
Teilnahme  geweckt.

Deutscher Reich.
* Hof- und Personal - Nachrichten. In der Dreisalkig-

keitskrrche zu Berlin fand gestern die Trauung des Prinzen
Christian von H e ssen - Philipps tbal - Barchs eld.
Oberleutnant in der Kaiserlichen Marine , mit Fräulein Reid
Rogers aus den Bereinigten Staaten von Nordams ika statt.

* Die Kaiserin arr̂ die deutschen Kriegervrreine . Dem
Vorstand des Deutschen Kriegerbnndes und des Preußischen
Landeskriegerverbondes ist folgendes Schreiben der Kaiserin
3"gegangen : „Ich habe die mir vom Vorstand des Deutschen
Kriegerbundes und des Preußischen LandeSkriegerverbandes
zum neuem Jahre namens der alten Soldaten und deren
Familien sowiie der Kinder der Kri e g erw aisenhä  u ser
dargebrachten Segenswünsche mit herzlichem Dank erttgegen-
genommen. Ich bin dessen gewiß, daß unsere tapferen
Krieger es ihren Vätern gleichtun, die Feinde überwinden und
dem Vaterlande einen Frieden erringen werden, dessen
Segnungen wir uns mit Dank gegen Gott auf lange Zeit
erftenen können. Auguste Viktoria, I . R."

* Eine städtische Kriegssteuer hat kürzlich Muegeln  in
Sachsen m Gestalt von Zuschlägen zur Einkommensteuer ein-
geführt . Jetzt ist auch die Stadt Pirna  diesem Beispiel ge¬
folgt. Der Rat von Pirna hat beschlossen, die sechs unteren
Steuerklassen freizulassen und bei den übrigen 14 Pf . von
jeder Mark staatlicher Einkommensteuer zu erheben. Die
Ratsvorlage wurde einstimmig angsnommen.

* Kirchliche Sammlung für eine Jnvalidenspende an den
Kaiser. Der Evangelische Oberkirchenrat ordnete an, daß am
27. Januar in allen evangelischen Kirchen Preußens eine
Sammlung veranstaltet wird, deren Ertrag dem Kaffer als
nachträgliche Gebnrtstagsgabe zum Besten der Invaliden
dieses Krieges übergeben werden soll.

Heer und Zlotte.
sh. Eine Erfindung für Unterseeboote. Rostock,

14. Jan . Der Lehme Theodor Wilke in Güstrow hat dem
preußischen Koiessmimftorium gleich nach dem Verluste unseres
ersten Unterseebootes in diesemWiege kostenlos eine von ihm
erdachte Konstruktion an ? Beiofichung Mtellt , durch (welche
es der Besatzung eines nntevgetauchten Bootes auch dann
möglich ist. sich noch zu orientieren , wenn vas Periskop ein-
aezogen oder Va loren gegangen ist Die Erfindung soll also
ein völliges Verschwinden jedes Zeichens eines Unterseebootes
an der Oberfläche des Wassers dort, wo es sich gerade be¬
findet, ermöglichen, über Einzelheiten der Erfindung bewahrt
de' Erfinder vorläufig Sttllschweigen. Ob und inwieweit das
preußische Kriegsministerium von der Erfindung Gebrauch
gemacht hat läßt sich natürlich noch nicht sagen. Jedenfalls
ist Lehrer Wilke vor einigen Dagen in einem besonderen
Schreiben der Dank der Behövd« ausgesprochen worden.

5lu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
-Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet:

der Reservist im Futzartillerie -Regiment 3 Hans Mahr  au§
Wiesbaden ; der Oberleutnant Paul vanGülpen,  Sohn der
Frau Maria van Gülpen in Wiesbaden ; unter gleichzeitige:
Beförderung zum Unteroffizier der Hornist im 9. Lothringi¬
schen Infanterie -Regiment 173 Gefreiter Simon  aus Ram-
bach; der Straßenbahnschaffner Ludwig Bessinger  aus
Biebrich a. Rh.; der Pionier im Bataillon 16 Wilhelm
Keller  aus Biebrich a. Rh.

- Das Generalkommando des 18. Armeekorps teilt u, a. fol¬
gende Verleihungen des Eisernen Kreuzes 2. Klasse mit:
Wehr mann Jakob Stein vom Res.-Jnf .-Regt 80 (2.), Unter¬
offizier d. 9t Richard Wolf vom Res.-Jnf .-Regt 80 (4.). Ersatz-
Uch. Jakob Schneider vom Res.-Jnf - Regt 80 (Sff, Wehrmmnr
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Kill, vom Res.-Jnf .-Regt . 80 (8.), Gefreiter Eich vom Res.-
Jnf .-Regt. 80 (9.), Vizefeldw. Weber vom Res.-Jnf .-Regt.
80 (11.). 4-

Mt dem Eisernen Kreuz 1. Klasse  wurden neuerdings
im 18. Armeekorps ausgezeichnet: Oberst und Regimeutskom-
mandeur Tscheuschner (Res .-Jnf .-Regt. 88), Unteroffizier
Herold (Res .-Jnf .-Regt. 80, 6.), Unteroffizier G r o d l (Res.-
Jnf .-Regt . 80, 6.), Oberst und Regimentskommandeur von
Jordan (Res .-Jnf .-Regt. 81). Major und Bataillonskom¬
mandeur Schenck (Res.-Jns .-Regt. 80), Major u. Bataillons¬
kommandeur Z e s ka (Res.-Jns .-Regt. 80), Hauptmann und
Generalstabsofffzier Zimmermann (21 . Res.-Divis .),
Hauptmann und Kompagniechef Arndts (2 . Ponier -Bat . 11),
Hauptmann und Abteilungsführer v. B a u m b a ch (Ref.-Feld-
Art .-Regt. 21), Hauptmann Tannen (Führer des° 1./2.
Balls . Res.-Fuß -Ari .-Regts . 20), Major und Abteilungskom-
mandeur H a r t m a n n (Res.-Feld-Art .-Regt. 21), Hauptmann
und Bataillonsführer v. Wenckstern (Res .-Jnf .-Regt. 88i,
Unteroffizier Breitung (Res .-Jnf .-Regt. 88, 12.), Haupt¬
mann und Generalstabsofffzier Held (Generalstab 18. Res.-
Kotzps). Hauptmann Kindermann (Kommandeur d. Pion .,
18. Res.-KorpS), Major und Regimentsführer B. Woedtke
(Res.-Jns .-Regt. 83), Dtajor und Bataillonskommandeur
Sold an (Jnf .-Regt. 168), Hauptmann Letzner (Res .-Jnf .-
Regt. 116), Hauptmann v. G o e tze (Res.-Jnf .-Regt . 116),
Hauptmann Goevel (Res .-Jnf .-Regt. 116), Hauptmann
Mo es er (Res.-Jnf .-Regt . 118), Hauptmann Vogt (Res .-
Jnf .-Regt. 118), Hauptmann Domiglaff (Jnf .-ReA. 168),
Leutnant Weiß (Jnf .-Regt. 168), Offizierstellvertreter
Pfänder (Res .-Jnf .-Regt . 118).

Oberlehrer Stracke  vom städtischen Lyzeum 1 mit Ober-
lhzeum und Studienanftalt in Wiesbaden wurde mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet, weil er am 14. Novem¬
ber auf dem östlichen Kriegsschauplatz trotz einer Verwundung
an der Spitze seiner Kompagnie eine wichttge feindliche
Stellung stürmte.

Die « eichs-woll -wochs.
Es scheint immer noch hier und da Unklarheit darüber zu

herrschen, welche Sachen während der Reichs-Woll-Woche ge¬
sammelt werden. In erster Linie werden getragene Damen-
und Herrenkleider , die aus W o l l st o f f e n h ê r g e st e r l t
stnd, gewünscht, ohne dag die aus baumwollenen tosten her¬
gestellten Kleidungsstücke zurückgewiesen werden. Ferner
werden warme Untersachen gern genommen und überhaupt
alles , was zu Wolldecken verarbeitet werden
kann,  also insbesondere Decken, Tuchvorhänge, Fenster-
mäntel , Tischdecken, Tuchreste und wollene Lappen. .

Aus den Westen, Röcken und Hosen werden Unterzreb-
westen und Unterziehhosen für die Soldaten angefertigt , aus
den nicht mehr brauchbaren Kleidungsstücken und den anderen
Sachen werden wollene Decken hergestellt.

Aus Wollresten hergestellie Musterdecken sind, wie vor
einigen Tagen bereits mitgeteilt worden, in einem Laden Wil-
helmstrcche 36 („Parkhotel ") ausgestellt.

Vas Gold in die Neichsbank!
Die Nasfauifche Landesbank  hat ihre Kassen

angewiesen, alles eingehende Gold alsbald den staatlichen
Kaffen zu überweisen. Sie führten bis setzt — ohne die
Hauptkaffe in Wiesbaden - 1 100 000 M. in Gold an die
staatlichen Kaffen ab. — Gendarmeriewachtmeister T r a o -
Hardt  in Camberg sammelte in kurzer Zeit 26 000 M. in
Gold ein. In 16 kleinen Orten des P o g e l s b e r g s wurden
40 780 M. und in 21 Orten des K r e i s e s D i e b u r g Sô000
Mark an Goldgeld gesammelt, umgewechselt und der Reichs-
bank abgeliefert.

Fürsorge für die « riegsbeschädigten.
Unter dem Vorsitz des Geheimrats Dr . Breidert

(Biebrich), des stellvertretenden Vorsitzenden des Mltveideut-
schen Arbeitsnachweisverba,ides , fanden gestern unter Anteil¬
nahme von Vertretern des Kriegsministeriums , des Ministe¬
riums des Innern in Darmstadt , des stellvertretenden Ĝene¬
ralkommandos des 18. Armeekorps, des Oberprafidercken nt
Kassel, der LandesverstcherungSanstalten für das Grotzherzog-
tum Heffen und die Provinz Hessen-Nassau, des Krupp^ ver-
eins , Vertretern von Medizinalbehörden und . des Roten
Kreuzes sowie des Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverbandes
Verhandlungen statt , die sich mit der Frage ^ umfassenden
Organisation der Fürsorge für die Kr,egsbe¬
schädigten  befaßten . Der Tagung lagen Leitsätze zu¬
grunde . die von den Professoren Lu d los f ffsvauksurt a. M.tz
ß êbeimrat Dr . Di -etz (Darmstadt ), Stadtrat Dr . Flesch
Frankfurt ) und Dr . Schlotter (Frankfurt ) erläutert wur¬
den. Stabsarzt Dr . M a r t i n e ck (Berlin ) als Berater deS
Kriegsministeriums wies vor allen Dingen darauf hin,
die Militärverwaltung cs als ihre vorne^ stc -mfgabe be¬
trachte. die Heilfürsorge der Kriegsdienstbeschadrgtenmit allen
Mitteln , die die ärztliche Wissenschaft an die Hand gwt , zu
übernehmen . Besonders betonte er. daß nicht nur eine Wieder¬
herstellung im ärztlichen Sinne , sondern auch eine W ieder-
Herstellung im wirtsch aftlich en 's i nne,  d . h. d«e
Erreichung eines möglichst hohen Grades der Arbeitsfähigkeit
das Ziel sei, das sich die Militärverwaltung «et ihrem Heil¬
verfahren gesetzt habe, und wozu ihr nicht nur ihre zahlreichen
eigenen Einrichtungen zur Verfügung stehen, sondern auch d e
mannigfachen Spezialanstalten . Kliniken, medikomechanffche.i
Institute , Lungenheilstätten , Badeorte usw., mit denm ne
Verträge abgeschlossen habe. Eine eingehende Aussprache über
das Verhältnis der Lefftungen der Militärverwaltung und
der Landesversicherungsanstalten ergab, daß ein Hand-in-
Handarbeiten der Militärverwaltung mit den LandEvstche
mingSanstalten nach der Entlassung der .zu. Bersorgwî u^ ans
ihrem Militärverhältms bereits gewährleistet «st. -- -e Mili¬
tärverwaltung begrüßt auf daS lebhafteste die Mtwirkum
auch anderer Organisationen (Kruppelfuriorgeverelne.
Frauenvereine , Arbeitsämter ) bei der lozmlen Für,arge su^
die Kriegsbeschädigten und wird deren Mitarbeit , so weit es
an 'hr liegt, nach Kräften unterstützen. . , . _ . . .

Die der Tagung zugrunde gelegten Lert,  atz ^ M^
mie die Franks . Ztg ." berichtet, mit unweientlichen Abande-

Kriegsbeschädigtenfürsorge wurde ent das obengenannteWirt-
schaftsgebiet umfassender Ausschuß  aus Vertretern der
landesversicherungsanstalten , der Kruppelfurforge , der Ar¬
beitsämter und unter Mitwirkung der Militärbehörde midem
Recht der Zuwahl bei Erweiterung ferner Tätigkeit.
Die Bildung von Unterausschüssen nach Staaten und - ande- -
teilen sowie von Hilfsausschüssen mit Anschluß an die größe¬
ren Heilanstalten wird als nächste Aufgabe diches Ausschusses
aogefeüe».

wirthsche Stiftung für arme wai «n.
Herr Landeshauptmann Geheimrat Krekel gibt bekannt:

Jni Frühjahr l. I . gelangen die Zinsen des W i r t h schc n
S i i f t u n g s ka p i t al s von 20 000 M. aus den Rechnungs¬
jahren 1913 und 1914 im Betrag von je 800 M. zur Ver¬
teilung . Mach dem Testament des verstorbenen Landesdrrek-
tors a. D . W i r t h sollen die Zinsen einer gering bemittelten
Person (männlichen  oder weiblichen  Geschlechts), die
früher für Rechnung des Zentralwaisensonds verpflegt wor¬
den ist und die sich seit Entlassung aus der Waisenversorgiing
stets un tadelhaft  betragen hat, frühestens fünf Jahre
noch dieser Entlassung als Ausstattung oder zur
Gründung einer bürgerlichen Nieder lass  u n g
zugeweiidet werden. Die an den Landeshauptmann zu Wies¬
baden zu richtenden Betverbungen müssen Angaben enthalten:
1. über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder der
Bewerberin , namentlich seit Entlassung aus der Waisenver-
sorgung ; 2. über deren dermalige Beschäftigung; 3. über die
geplante Verwendung der erbetenen Zuwendung im Sinne der
Stiftung . Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die seit¬
herige Beschäftigung und Führung der Bewerber^ urib Be¬
werberinnen sowie Zeugnisse der seitherigen, insbefondere des
letzten Arbeitgebers beizufügen . Ich ersuche um Bewerbungen
mit dem Hinweis , daß nur solche, die vor dem 1. März 1918
singehen, berücksichtigt werden können.

— Konditorwaren und Kuchen. Mit der Mahnung : „Eht
keinen Kuchen!" beschäftigen sich verschiedene Zuschriften, die
wir aus Fachkreisen erhalten haben. Darm wird zunächst fest¬
gestellt, daß Konditorwaren — Torten und dergleichen — nicht
mit den Kuchen verwechselt werden dürften , die.man der Mehl¬
ersparnis wegen während des Krieges besser nicht backt. Einer
der Fachleute teilt mit , «daß er für die Herstellung einer 3-M.-
Torte nur für 8 Pf . (100 Gramm ) Mehl nehme und für 22
Stollen , die in einer der sogenannten Pfundwochen als 22
Feldpostpakete ins Feld geschickt worden seien, nur 4 Pfund
Mehl gebraucht habe. „Für mehr als die Hälfte aller Kon-
drtoreiartikel ", heißt es in derselben Zuschrift, „brauchen wir
überhaupt gar kein Mehl.  Es ist doch bekannt, daß
der Konditor außer Kuchen und Torten auch Makronen,
Schaum-Massen, Eis - und Rahmspeifen, daß er selbst
Pralines und Konfitüren herstellt und Bonbons und Marme¬
laden kocht. Den Nährwert des Zuckers haben unsere Ärzte
längst erkannt ; wir Konditor brauchen gewöhnlich zwei- bis
dreimal mehr Zucker als Mehl im Jahr . In Österreich sagt
man statt Konditor Zuckerbäcker;  das ist eine recht zu¬
treffende Bezeichnung " Worauf es also den Fachleuten an¬
kommt, ist, zu beweisen, daß es mindestens nicht das kostbare
Weißmehl verschwenden heißt , wenn unsere Damen nach wie
vor den Zuckerbäckern hold gesinnt sind.

— Wer hilft ? Auf dem Hauptbahnhof der Grenzfestung
T h o r n , der ersten größeren Station auf deuffchem Boden,
wo die auf den Kriegsschauplätzen Polens verwundeten und
heimkehrenden Soldaten nach tagelanger Fahrt die erste Ver¬
pflegung erhallen , ist jetzt, trotz großer Opferfreudigkeit priva¬
ter Kreis«, Mangel an Liebesgaben (Lebensmitteln)
eingetveten. Wer hilft weiter ? Man rechnet vor allem mit
den hier wohnhaften Westpreußen, besonders den zu -dem enge¬
ren Bezirk Thorn in irgend welcher näheren Beziehung stehen¬
den. Der Verlag des „Wiesbadener Tagblatts " ist gern be¬
reit , Geldspenden für diesen Zweck in Empfang zu nehmen.

— Blumen auS Frankreich hat ein junger Wiesbadener
Krieger seinen Angehörigen geschickt, und zwar ein ganzes
Sträußchen jener Kinder Floras , die dafür bekannt sind, daß
sie nicht selten früher erscheinen als der Frühling . Da aber
Veilchen, Gänseblümchen usw. doch nur blühen, wenn das
Wetter mild ist. scheint also die Temperatur des westlichen
Kriegsschauplatzes gegenwärtig wenigstens erträglich zu sein.
Daß der „blühende Gruß " aus Frankreich von den Empfän¬
gern wie ein gutes Vorzeichen und eine freundliche ©rinne
rung behütet wird , versteht sich von selbst.

— Große Schwindeleien und Betrügereien sind zu An¬
fang der Mobilmachung und auch später noch im Lahn ge-
biet  und der ben-achbarten Rheinprovinz durch Händ¬
ler  verübt worden, die sich als Beauftragte des
Staates  ansgegeben und die Bauern zur H e r g a b e v o n
Vieh und Getreide  zu bestimmen wußten . Sie haben
vor allem Vieh erheblich unter dem Preis erstanden, weil sie
angaben , gebe der Bauer das Vieh nicht gutwillig her, ,o
komme nach einigen Tagen eine Kommission und werde zu
taxierten Preisen requirieren , dann bekomme der Besitzer noch
weniger und müsse überdies das Vieh umsonst zum Provmnt-
amt bringen . Auch zeigten Händler Bescheinigungen vor,
welche sie als amtliche Käufer oder Kommissionäre auswersen
sollten; einer nannte sich „Reserveoffizier". Nachdem nun die
Behörde Kenntnis von den Betrügereien erhalten hat, ist ern
gerichtliches Verfahren  eingeleitet worden und btc
Landwirtschaftskannner der Rheinprovinz fordert allê von sol¬
chen Personen Angegangenen , insbesondere alle Grichad»gten,
ans, sofort die für die Verfolgung der Betrüger zweckdrenl̂ en
Angaben zu machen. Da das einyeleitete gerichtliche Verfahren
nur zu einem vollen Erfolg und zur SchMoshaltung der be¬
nachteiligten Landwirte führen kann, wenn alle Betrogenen
an der Aufdeckung der Vorkommnisse tätigen Anterl nehmen,
dürste es angebracht sein, wenn unsere nassauifche. Land-
Wirtschaftskammer  dem Vorgehen der rheinischen sich
anschließen würde . ^ . ... „ ~

__ Personal - Nachrichten. Dem Maschlnifirn a. D.
Menz  in Biebrich a . Rb wurde das Allgemeine Ehrenzeichen

Notizen. Die Putz- und Modewarenhand̂ mg
gycfi Fried  m teer Kirchgasie kann beute au7 crnlOiahrra -es
Bestehen zirrückblicken. — Die Firma Wtrtenberg  u . t- o.
legt unter Bezugnahme ans eine Liebesĝ n-irotff tn der
heutigen M-uarm-Ausgabe Wert earauf daß «estgestell- wi d,
das ihre Firma nicht S . W' tteiiberg heisit.
vorberichte über Kunit, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Die heutige Vorstelluna „Der
Komvaauon" sindet im Abonnement C statb und nicht, wre
wir i^ ümlich berichteten, tm Abonnement L>.

* Mainzer Stadttheater . Montag , den iS. «annar : ®e-
crüenstaa den 19.: „Hofffnanns Erzählungen .

Mittwoch b«it 20.T Äeschlossen. Donnerstag , den 21.: „Heitere
ReüdenO Freitag , den 22 : Geschlossen. Samstag , den
23 - Wilhelm Tell ". Sonntag , den 24. nachmittags: Un¬
bestimmt. ^ Abends: ..Die lustigen Weiber.

Kur dem vereinsleben.
vorbertoyt «. vereinsnerkawntlnngsn.

* Wiesbadener Unter  stü tzu n g s bu n d". Die
erste diesjährige Hauptversammlung des »Wu^davener Unter-
siüdunasbuirdcs" (Sterbekaue ) sindet morgen adend 3V- Uhr
n' nnwrmi Saale des Lesevereins. Lmsenstratze 29. statt.

U a . wird ein Antrag von̂ weitgehender̂ edetttuî g zur^Be-
gzelEeu . Der Antrag bezweckt dte Angliedll'.ung

des Vereins cm die Naffanische Lebens Versicherungsanstalt̂ der
Nassauffchen Landesbank in die Wege zu leiten. Die Erorte.
rung dieser Frage liegt besonders im Interesse der alteren
Mitglieder, niöglichst vollzähliges Erscheiueir ist daher ange¬
bracht. _ _ .

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

—Frankfurt a. M., 14. Jan . Der Kaiser und König
hat dem Rektor der Universität Frankfurt eme
goldene Amtskette  verliehen . Auf der Ruckierte d«
Schaumünze befindet sich die Widmungsinschrtft : „Wuhslm IL>
Kaiser und König, der Universität zu Frankfutt a M ver¬
liehen am 18. Oktober 1914." Die unveränderte Inschrift soll
an den von dem Kaise': bestimmten Tag der Eröffnur^ sfoier
der Universität erinnern , die dann wegen des Krieges
unterblieb.

FC. Höchsta. M.. 14. Jan . Am Zeilsheimer Weg über¬
fuhr  gestern der Militärkrastwagenfüh er Heinrich Grun
aus Frankfurt a . M. das sechsjcchrige Söhnchrn des Arbeiters
Köhler mit dem Kraftwagen.  Das Kind war sofort
eine

FC. Niederlahnstein, 14. Jan . Der Riederlahn-
steiner Winzerverein,  e . G. m. u. H.  ist durch Be¬
schbuß der Geiieralversammlung , aufgelöst. Die bisherigen
Vorstandsmitglisder sind Liquidatoren.

FC. Oberlahnstein. 14. Jan Der hiesige langjährige
Stadtrechner Cron  ist gestern plötzlich gestorben.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
Unter dem Verdacht des Mordes verhaftet,

ö. Mainz . 18. Jan . -Der Mährigc Fuhrmann Gg.
Lampe  aus Gau - Bickelheim, wohnhaft m Br-tzenherm,
wuride we-aen di inaenden Verdachts des Mordes  des Kord-
mc-chers VH. Cätzner.  der am Linjenberg schrecklich,zuge-
richtet als Leiche aufgefunden wurde v e r ha ft e t . Lcmwo
leugnet hartnäckig, er lebte nnt dem E. rn^streit . AmAbend
l>a - der Tat war er mit C. m einer Hw,«gen Wirtschaft wo
er sich wieder mit diesem stritt . Lampe leugner. m der Wirt¬
schaft gewesen zu sein. ^

ö. Mainz . 15. Jan . Die Vereinigung Rh e in i s ch er
^einkommissionäre (Rheingcm . Rhemheffen und
Nahe) hielt gestern nachmittag >m Hotel »3um Mamzer Hof
ihre ordentliche Genkralve sammlung ab. Der Vorsitzende
Falck teilte m seinem Geschäftsbericht u a . mit daß für
das Rote Kreuz durch Ruiidschreiben bei den Mitgliedern der
Betrag von 800 M. bewilligt worden sei: die Anregung hie^ u
batte Herr Moritz Jiaak gegeben. Auf dessen Antrag &e*
willigte die Versammlung weiter 40 M. ^ deui Verein für
Krisgshunde. Bei der E'gmizun .gSwahl des Ausschusses wurde
Herr I . Bohrmaun (Biebr -ch) aewahlt. Aber die Ab¬
haltung der diesjährigen Frühjghrs -Weinvefftrigerungen ent¬
stand eine rE Ansspracke. Man war der Ansicht daß eS
lediglich Geffihlssache der Weinvroduzenten sei. bei der ernsten
Zeit Versteigerungen ab ;u halten.

Letzte vrahtberichte.
Lögennachrichten über die Türkei.

W-T .-B - Konstantinopel , 18 Jan . (Nichtamtlich.) Tür
„Agence Ottomane"  meldet : In den letz dm Tagen im
Ausland verbreitete Nachrichten besagen, daß in gewissen
Terbsn der Türkei Christen und Fremden massa-
kriert  wurden . Wir dementieren diese bösartige Luge
kategorisch. Es hat nicht nur kein Attentat und Massccker
stattgefunden, sondern es verringerten  sich sogar seit
Kriegsbegilnmdie Verbrechen und Vergehen, übrigens habm
die Vertreter der neutralen Länder in der Türkei mehrmals
ihren Regierungen mitgsteilt , daß in der Türkei v o l l stän¬
dige Sicherheit  herrscht und das tadellose Verhalten des
türkischen Volkes und der türkischen Regierung Nicht nur
Fremde :« gegenüber, sondern auch den Untertanen der gegen
die Türkei kriegführenden Länder gelobt.

Er . Berlin . 18. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der Kammersänger Hermann Jadlowker «st Astern ms
auf weiteres zum letzte«« Male im Königlichen Opernhaus
aufgetveten. Er tritt mit dem heutigen Tage einen zebn-
monatigen Urlaub an . Dieser Urlaub war tm Kontrakt mcht
vorgesehen, ist vielmehr auf eigen>en Wunsch des Kunsüer.-
erteilt worden, doch soll er nach der neuen Vereinbarung
seine Verpflichtungen am 1. November wieder auMhmen.
Srin Kontrakt läuft bis Ende März 1S17 Rach d-esem «st
Jadlowter verpflichtet, vom November Ms Marz 60 M-ck auf-
zutreten , wofür ihm ein Gesamthonorar von 100000  Mark
zugesichert ist Die Gründe zu diesem Urlaubsgesuch h-mgen
offenbar mit der Kriegssttuation und den dadurch veränderten
Vertragsbedingungen zusammen._

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

«S . Januar , 8 Ul«r vormittag ».
< — uhr leicht 2 — leicht , 3 — schwach , 4 —inhMtg, 5 ~  frisch, 9 = »thrh.
* 7 — gteif , 8 - stürmisch . 8 — Sturm, 10 - starker Sturm._ _
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Beobachtungen in Wiesbaden.

14. Januar

kks». VBiviua»dr Natorkund«.
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2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abeuda. Mittel.

753,1 754,4 7543 754,1
7636 764,9 785,3 764.6
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Barometer auf 0 ° und Normalschwer«
Barometer auf dem Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius) . . . . .
Dunstspannung (mm) . . . . . 1 . . . .  .
Relative Feuchtigkeit ("/») . . . . . . . .
Wind-Richtung und -Starke • • ». »
Niederschlagshöhe (mm) . —

Höchst« Temperatur (Celsius ) 9,0. Niedrigste Temperatur 0.8.
Wettervoraussage für Samstag, 16. Januar 1915

von der Meteorologischen Abteilung de» l’hysikai Verein, su Frankfurt a-M.
Bedeckt , zeitweise Niederschläge, mild, südwestliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 15. Januar

Biebrich . Pegel 318 m gegen 383 m am gestrigen V« -mittag,
Canbh » 414 fn » 4,41 » » » *mlSqs » ».« * » 477 m . » »



Bei der Schwierigkeit, unsere Volksernäthrurug während
voraussichtlich noch langen Dauer des Krieges durchzu-

hatten, haben wir im Zucker einen . Schatz, den wir freilidh
nidit vergeuden dürfen, den wir wertvoll nur machen können,
indem wir ihn schonen. Daß England im September ein Einfuhr¬
verbot für deutschen Rübenzucker erlassen hat , ist nicht ernst
f “ nehmen.', Wenn es ihn über Dänemark oder Holland be¬
kommen könnte, würde es ihn gern nehmen, seine Erklärung
gegen den deutschen Zucker hat nur den durchsichtigen
Zweck gehabt, bei uns die Aufmerksamkeit der maßgebenden
Stellen einzuscMäfem. Dies hat inzwischen seine Bestätigung
dadurch gefunden, dstß das britische Board of Trade de-

för Zuoker, der von Holland, Dänemark,
Schweden und Norwegen nach England eingeführt werde,
kein Ursprungszeugnis zu verlangen. Aber auch abgesehen
Mervon. ist die Deckung dies englischen Zucker¬
bedarfs  zum mindesten mittelbar von der deutschen
•7 Ü|Sf " hr ^hängig . England hat erklärt, daß es seinen
Zuckerbedarf fortan in amerikanischem Rohrzucker decken
werde. Amerika aber, das seinen großen Zuckerbedarf aus
eigener Erzeugung gerade noch decken kann , rst nur in der
Eage, an England Rohrzucker zu liefern, wenn es von uns
che gleiche Menge Rübenzucker bezieht. Der Bezug amerika¬
nischen Rohrzuckers durch England würde danach nur ein
um die doppelte Ozeanfracht verteuerter mittelbarer Bezu"
deutschen Zuckers sein.

Nun ist däs Erste und das Letzte für uns, daß kein
Zucker ausgefülhrt weiden darf. Leider ist jedoch das Verbot
der Zuckerausfuhr bereits durchbrochen worden, und wenn
für den Augenblick auch die Gefahr einer größeren Ausfuhr
abgewendet worden ist, so werden sich Bestrebungen In
(fieser Richtung wohl bald wieder geltend machen. Im
September verlangten die Zuokerproduzenten und -Kandier
von der Regierung immer dringender, daß die Zuckerausfuhr
m der Höhe des Jahres 1913 (LI MiU. Tonnen.; gestattet
weide. Anfang Oktober gab die Regierung diesem Verlangen
nach. Sie erklärte sich bereit, die Ausfuhr von Zucker von
Ball zu Fall zu gestatten, bis die Höchstgrenze von 1.1 MiU.
Tonnen erreichit sei Die ,JNT. A. Z." begründete dieses Nach¬
geben mit der schwierigen Lage der Zuckerlndustrie,
aber die Begründung fet höchst angreifbar , und das sagt auch
rmd beweist die ausgezeichnete, von Professor Eltzbacher
herausgegebene Schrift „Die deutsche Volksemfflmmg und
der englische Airfwingerungsplan“. Mit Recht wnd ' da aus-
gefuhrt wue bedenklich der Hinweis auf die schwierige Lage
der Euckenndustne ist. Nahezu unsere sämtlichen Industrien
stna gegenwärtig auf den lnlandsmarkt  angewiesen , ln
rfles.er  ® Rzl* lms ^ die Zuckerindustrie kein besonders
ungünstiges Los. Ihre Lage ist vielmehr besonders günstig,
weil sie durch die gegenwärtige Wirtschaftslage die Gewißheit
“7 * " r1 richtigem Vorgehen ihre gesamte Erzeugung auf dem
mlanriisshen Markte abzusetzen . Sie braucht nur mit den
mannigfachen Mitteln der Propaganda, <üe die Neuzeit, ge-
sahaften hat, die Bevölkerung auf den Wert des Zuckers als

211 lnachen> ckte Otstous - und
S d ^ to <iuistrie zu  unterstützen und vor allem auf über¬
hohe Frei» zu verzichten, so wird es ihr in der gegenwärtigen
i S6’ Jü . , r W!r ,auf  unseren Zucker angewiesen sind, über
Kurz oder lang gelingen, unsere gesamte Zuckererzeugunc im
Inlande unterzubnngen . Wir brauchen zu diesem Zweck
nur <ne Höhe des amerikanischen Zuckerverbrauchs (36 Kilo-
gramim auf den Kopf der Bevölkerung) und nicht einmal dfie
Hohe des englischen (40 Kilogramm) au erreichen. Der
große englische Zuckerverbrauch  ist entstanden
unter der Einwirkung billiger Zuckerpreise, und wie sehr
solche zurSteagerung des Verbrauchs beitragen können, hat sich
auch bei uns gezeigt, als im Jahre 1904 nach Beseitigung der
Ausfuhrprämien und Herabsetzung der Verbrauchssteuer ein

Preissturz  in Zucker stattfand. Während nämlich der
Preis der Raffinade für den Doppelzentner von 56.9 Mark im
Durchschnitt dier Jahre 1901/03 auf 39.9 M. im Durchschnitt
der Jahre 1904/06 sank, stieg gleichzeitig der Verbrauch auf
den Kopf von 12.0 Kilogramm auf 16.1 Kilogramm. Danach
ist ein Sinken des Zuckerpreises um 29 Proz. mit einer
Steigerung des Zuckerverbrauchs um 34 Proz. Hand in Hand
gegangen. Hier haben die Zuckerproduzenten  das
Mittel, um ihre Erzeugung abzusetzen . Natürlich ist es für
ae bequemer und geschäftlich vorteilhafter, einen Teil des
Zuckers ms Ausland zu werfen und für den Best unter dem
Druck des (Jurch den Mangel an Fetten mächtig gesteigerten
inländischen Zuckerbedarfs hohe Preise zu  erzielen . Aber
diese privatwii-tsciuaitiliohen Erwägungen müssen hinter den
alSgemeipen zurücktreten , jedenfalls dürfte die Reidhsregierung
keinerlei Rücksicht auf sie nehmen.

W. T.-B. Erhöhung der sperrfreien Znckermenge.
Berlin,  14 . Jan. (Amtlich.) Der Bundesrat beschloh, düe
Menge des bis Ende April zum steuerpflichtigen Inlandsver-
brauoh abzulassenden Zuckers um 10 Hundertteile zu er¬
höhen, Die sogen, sperrfreie Menge für die ersten 8 Monate
des vom 1. September 1914 laufenden Betriebsjahres beträgt
also 40 Hundertteile des Kontingents.

Russlands auswärtiger Handel.
Das russische ZoMdepartement hat soeben eine Auf-

stellung dies auswärtigen Handels für den Monat Oktober sowie
für die ersten zehn Monate 1914 veröffentlicht. Im Monat
Oktober ist sowohl die Ausfuhr als auch die Emfu.hr sfiaik
zurückgegangen. Rußlands Ausfuhr über die europäische,
kaukasische und finnländisohe Grenze betrug im Oktober
nur 16 Millionen Rubel  gegen 144 Millionen
Rubel  im Oktober 1913. Von dieser Summe entfielen auf
Lebensmittel 9.9 Miktionen Rubel (— 81.1 Millionen Rubel),
auf nah - um haJbbearbeitete Materialien 5.3 Millionen Rubel
7~ r» S,rS ionen  Rubel ) und auf Fabrikate 681 000 Rubel
(— 1.8 Millionen Rubel). Die Einfuhr ausländischer Waren
betrug «n Oktober 273 Mül. Rubel gegen 125.1' Millionen
Rihel desselben Monats 1913 (- 97.8 Millionen Rubel). An
Lebensmitteln wurden eingeführt für 6 Mülionen Rubel
(~  Ku .bel). Roh- und halbbearbeiteteMaterialien
12.1 Millionen Rubel (—  53 .4), an Fabrikaten 8.9 Millionen

aT ^ ^ Ml1  Der gesamte Warenaustausch
Kußlands mit dem Auslande in den ersten zehn
Monaten  1914 ist nach der Aufstellung des Zolldteparte-
ments, ungeachtet der Umsatzsteigerung in den ersten sechs
Monaten, bedeutend zurückgegangen. Er betrug 1703 Mill
Rubel gegen 2161.2 Mülionen Rubel des Jahres 1913

fT 2 ^ qn̂ , Rube\ V°n dieäem  Betrage entfallen aufAusfuhr 834.9 Millionen Rubel (— 315b Millionen Ruht-ii-
airf Einfuhr 868.6 Millionen Rubel (— 142.7 Müliomen Ruttel)’
Demnach übertraf der Warenimport den Warenexport um
3c-7 Millionen Rubel wohingegen die russische Handels-
büanz für dbe gjleiche Penode 1913 noch eine aktive gewesen

* e Ausfuhr di£ Einfuhr um 139.1 Millionen K
* GrUf pen g€ontoot* »WH sidh die Ei,. und
JfEu frontnSbneÄ ;MOMte ^deimaU

^Binfuhr Ausfuhr
T u w. J 'HI1 ^ 12 1914 1913 1914
Lebenfsufcltel . , <J u 4 130.5 JllO-S 66L6 4747
Rcfc- und Halbmaierialien . 514.4 438.5 434.1 3274
Vidh 2.6 2.1 29.8 10 1?
Fabrikate 363.7 Ll?L 218 200

rechterhaitung des Betriebes völlig gelänmt  worden.
Das Fehlen der zum Heeresdienst einberufenen neiden Direk¬
toren sowie der Abgang von mehr als dreiviertel der gleich¬
zeitig einberufenen Arbeiter und endlich die Unmöglichkeit,
die erforderlichen Rohstoffe zu beschaffen bezw. zu ergänzen,
zwängen dazu» die Außerbetriebsetzung die r
Fabrik bis in das Jahr 1915  aufrecht zu erhalten.
Die dadurch sidh ergebenden Ausfälle werden naturgemäß im
Berichtsjahr zur Geltung kommen.

O Eine Kaligewerkschaft in Konkurs. Halle a. d. 8.,
15. Jan. (Big. Drahtbericht) Die Kaligesellschaft Gertrudshafl
in Gotha erklärte Konkurs.

w. Gesellschaft für Alaminininindustne in Nenhansen.
Marseille,  14 . Jan . (Big. Drahtbericht) Der „Agence
Havas“ zufolge ist die Filiale der Gesellschaft für Aluminiumr
Industrie Netrhausen (Schweiz) beschlagnahmt worden» da die
Gesellschaft infolge der Zusammensetzung des Aufstohtsrates
eine deutsche  sei . Es wurde beträchtliches Aluminium
beschlagnahmt.

* Rheinisch-Westfälisches Zementsyndikat. Bochum;
15. Jan. Die gestrigen Verhandlungen wegen Stillegung ein¬
zelner Werke zur Aufbesserung der Beteiligungen für die
großen Syndikatswerke mit starken Produfctionsziffem ver¬
liefen ergebnislos, da nur ein Werk sich bereit erklärte, in die
Stillegung einzuwilligen.

* „QmüitätsVergütungen“ für Mahl. Bekanntlich sind die
Vorschriften über die Vermahlung  bei unseren Mühlen
seit dem 1HLd. M. abgeändert worden, so daß die Sorten von
Mehl, welche seither im Handel waren, und von denen noch
große Abschlüsse laufen, nicht mehr geliefert werden können.
Nach der Vorschrift der betreffenden Verordnung ist in diesem
Falle der Verkäufer verpflichtet, eine nach den neuen Vor¬
schriften zugelassene Mehlsorte gleicher Art zu tiefem, die
der verkauften im Verhältnis des Ausmahlens am nächsten
steht. Der Kaufpreis ist bei der Lieferung eines geringeren
Mehles nach §§ 472 und 473 BGB. zu mindern, bei Liefe¬
rungen eines höherwertigen zu cihöhen . Diese dabei In
Frage kommenden Vergütungen spielen gegenwärtig für den
Mehlhandel  eine wichtige Rolle, da die Anschauungen
über die Höhe  derselben auseinandergehen. Mail hat den
Vorstand der Berliner Börse (Abteilung Frucht¬
börse) veranlaßt, zu dieser Frage Stellung zu nenmen und
feste Sätze aufzustellen. In einer Sitzung des Vorstandes der
Börse kam man dahin überein, d.%3 bei der Verschiedenheit
der einzelnen Fälle bestimmte Vergütungssätze slcn gar nicht
feststellen lassen, und cs nicht ratsam sei, den Entscheidun¬
gen der Schiedsgerichte  vorzugreifen . Die Ansprüche
der Käufer, Wie die Neigung der Verkäufer zur Bewilligung
gehen vielfach weit auseinander . Sie schwanken zwischen
1 und 3 Mark der Sack. Immerhin dürfte die Mehrzahl der
Fälle wohl durch gütliche Einigung beglichen werden.

Marktberichte.
O. Heu- und Stxohmarkt zu Frankfurta. M. vom 15. Jan.

Man notierte : Heu per 50 Kilo 4 bis 4.30 M. Geschäft: rege.
Die Zufuhren waren aus Oberhessen, den Kreisen Hanau
und Dieburg.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  14 . Jan;
(Frühmarkt)  Es fanden keine Notierungen statt.

W. T.-B. Berlin, 14. Jan, (Getreide - Schluß .)
Weizen, Roggen, Hafer, Mais und Weizenmehl unnotiert,
Roggenniehl 32.50 bis 35.50 M. fest <32 bis 35 M.).

Die Abend-Ausgabe umfaßt  8 Seiten
«auptjchriftleiter- Sä. Hegerhorft.

SSS *. «Tu °-Halfi * *•tydocf; rur Siachrrchren aus Wiesbaden und de«Rach*
'.°k°"b- ch: für .H-ri-»»E H. Di-f-nb- ch;. 3. B.. L.Lo-acker: ,,ir ..Berin,chies" and d»f Vit«* Xi . an /v .. ra .. l .

nsmsaräangenen Lager erstklassiger He rrenstol Te m räumen , nnhrMlenwir dies einem -

/nvmfurTlmverkauf
Mir 3.W früher bis Mk. 32.- , jetzt Mk. 18 .50 | M r . 3 .10  früher bis Mk. 52.50 , jetzt Mk. 36 .- ßMtr . 3 .10
Mir . 3 .10
Mtr . 3 .10
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Auf Wunsch fertigen wir diese Stoffe bei billigster
Beredtnung unter Garantie tadellosen Sitsrs an,

37 '50,
42.—
48.—

»

Pfd. 56 Pf.
TtiafW üiuicti î uul:  Pfb . 60 Pf.
jort. Roastbeef u. Lenden 90—I Mk.
ferner von 32 schweren fette«
Mast- ». Landkälb. Pfd. 60—65 Pf.
Kaldskenle ohne Knochen Pfd. 1 Mk.
Prima Schweinebraten Pfd. 90 Pi.
Stets frisches Hackfleisch Pfd. 65 Pf.
Pr. Preßkopf u. Fleischwnrst 80 Pf.
do. geräuch., f. I-Pfd.-Pakete 90 Pf
Mager Dörrfleisch Pfd. 1.10 Mk.
Fleisch zum Schlachten bei 10 Pfund

billiger.
Jeder Kunde erhalt beim Einkauf

von 2 Mk. an noch eine Portion
Snppenknochen gratis.
Metzgerei Hirsch,

61 SchwalbacherStraße 61.

29 Bleichftratze 29.
Mß-MfSÄ 60,,
Säfteu. Konti.S “«60

SalMtifdiWV “ 70 p,
Pfd . nur

65 u.
(stets frisch) wn

Pfd. nur

BiesOoöener MS-Sonfni»
Adam Schmitt,

29 Bleichftratze 29.

Empfehle:
Pa . Rindfleisch fflä

ohne Beilage . . . Pfd. 9« A«

Kalbfleisch «io
alle Stücke . . . Pfd. ©U ^

Metzgkre! Karl Dörr,
Blücherstrahe 40,

Ecke Gueiseuanstrake

kfasen
i» großer Auswahl,

$ti(Ptn-Slij|ntt nfn. billigfl.
Hell . Umsonst,

Helenenstraße 3. Telephon 374».

iXiAt Prima
JkM « «"sefleisch

p. Pfd. 70 Pf., sowie
Gänsefett.

Hafen-Ragout.
Junge Hähne, Kapaune,

Fasane« billigst

18 KWklßklM§lr. 18

32 . —
.. 24 .-
„ 28 .50

Idiiiitit Meint(Dualität!
Rindfleisch ca
ohne Unterschiedd. Stücke nur Oll Pf
Hackfleisch stets frisch . . . 79 Pf.
Kalbfleisch
von fetten Kälbern . nur GOPf.
Mettwurst zum Schmieren . 8» Pf.

Ms Spezialität:
Haus, «. Leberwurst «OPf.
WeWere!Anton Siefer,

17 Bleichflr . 17.

/ Posten blau Serge,
auch passend für Damen -Kostüme,

per Mtr . früher bis Mk. 17.50 . jetzt Mk. 9 .20
Franz Baumann G. m.

erstklassige Sdineiderei,
Telephon 951 Kochbrunnenplatz 1 ( Palast -Hotel)

Fr„ cher feister Rehbng » Pfd . 90 Pf.
schwere Fasanen L Stück Mk. 2.59,
sowie alles WUd und « ef üqel zum

billigste« Preis.
Zerhackter Hase, prima Stücke,

Riickeu, Keule ä Pfd . 80 Pf.
Rehbug in Stückenä Pfd . 80 Pf.

Jahuüraße 22.

5taDt Weiidng, Mbrechtstr.
38.

MzelstM.
wozu freundlichst einladet

Marlin Krieger.

sowie schöne Zervelat- und
Mettwurst fürs Feld.
Hugo Kessler,

82 Hellmuudstrahe 22.
Yon der Reise zurück.

AlexL.Einthoven
app. f. Zahnhellkundo

Querstrasse 4.

Bronckial-Asthma
Verschleimung

Spezial -Beh andlung seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Ring 17, Part.

Trio
oder Quartett

Näheressofort auf dauernd
Emfer Straße  36,

gesucht.
art.

, Schreiner-Reparaturen,
sowie Polieren von Möbeln und
Klavieren, Aufarbeiten antiker Möbel.
Beste Empfehl. H. Schock, Franken-S. it *-{trage Tarte »ennat.

Perser Teppiche,
sehr schöne kleinere u.
grötzere Stücke, anch
snr Speisezimmer und
Salon , müssen gegen
Cassa verkauft werd.
Lsserten unter L. 851
an Den Tagbl . - Berl.

Browning
■Bringt  euer Gold zur Mrichsbsnkl
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Wer in dieser teuren Zeit die Vorteile, die wir bieten,
wahrnimmt , benutzt unsern nur wenige Tage dauernden

Inventur-Äusverkauf
Soweit die Bestände reichen geben wir ab:

Sdnih - Konlum
auch für späteren Bedarf.

G. m. b. H.
Kirchgasse 19,
an der Luisenstrasse.

Herren -Stiefel, feine Qualitäten,
für 7.90 u.

Herren - Stiefel mit Lackbesatz,
bisher 15 Mk. für

Kinderstiefel aus weichem Box¬
leder, elegante Machart,
Größe 25-26 . für
Größe 31-35 für 5.50, Nr . 27-30

Feine Tennis -Schuhe und Salon¬
schuhe . Einzelpaare

6 90

8 75

350

4 90
J95

Damen - Stiefel in den früheren |
Preislagen bis 15 Mk., weil "̂ 75
Einzelpaare . . . für ■

Damen-Stiefel , feinere Qualitäten E75
bis 12.50, kleinere Nrn ., für w

Gummischuhe , früher 2.75,
Nr. 34 u . 35 . für

Leder -Hausschuhe für Damen,
warm gefüttert , Einzelpaare , ^ 50

90 a

bisher 4 u. 5 Mk. für
Ausverkaufs-Artikel werden nur gegen Barzahlung abgegeben und nicht umgetauscht,

ff

muß der Krieger haben
besonders

»ei »ei WesM ".
sagt Herr Max Scliwerdtfeger aus Frankfurt a. M ., z. Zt.
beim Stabe des VI. Seebataillons zum Schluffe seines Aufrufes vom

3. d. M. in der „Frankfurter Zeitung*.

Darum sendet nicht nur Schokolade und Zigarren ins Feld, sondern zur
Abwechslung mehr

Die größte Auswahl , die billigsten Preise
Packungen für das Feld finden Sic in

in geeigneten

1. 18.
1. 2S,
»tMe 7.

Infolge Zollersparuis
sind setzt die Preise für

bedeutend herabgesetzt und erhalten
Sie außerdem hierauf vom 11. bis
17. d. M., in welcher Zeit Pfund¬
pakete versandt werden können,

norm MWklvei
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Wiesbaden

Statt Karten.

Maria Stollenwerk
Alfred Möbius

Verlobte.
im Januar 1915.

Altenburg S.-A.

Den Heldentod fürsVater-
land starb am 30. Dezember
in Rußland bei einem
Patrouillengang mein innig¬
geliebter Mann , unser treu¬
sorgender Vater , Bruder,
Schwager und Onkel,

Franz Wieber,
Gefreiter im ll . Landstunn-

Inf.-Bataillon,
im Alter von 42 Jahren.

Im Namen der tief-
trauerndenH interbliebenen:

Frau Elisabeth Wieber
und zwei Rinder.

Wiesbaden, 15. Jan. 1915.
Körnerstraße 4.

Am 3. Dez. siel in Russisch-
Polen mein innig geliebter
Sohn , unser guter Bruder,
Schwager und Onkel,

MrlMeim
Erf.-Res., 7. « omp. Rr. 223,
im 27. Lebensjahre.

I » tiefer Trauer:
Elisabeth Schreiner,

Wwe.
Familie Gmil Meudt.
Familie Karl Kauer.

Wiesbaden, 14.Jan. 1915.
Eleonorenstr. 6.

Prima Ochfeufleifch Pfd . 70 Pf.
„ KalbfleischL „ 80 „

Ludwig Strauss, ag rjtCfll*f816
Generalstabskarten.

Stets neueste Auflage in allen Maßstäben . — Verzeichnis und Ueber-
sichten kostenfrei gegen 10 Pf . Portoeinsendung.

Neil erschienene Karten vom Kriegsschauplatz
im Maßstab 1 : 300000.

1) Belgien mit Nordfrankreich , 2) Metz-Belfort , 3) Paris - Ost, 4) Paris-
West, 5) Stolp, 6) Posen, 7) Tilsit, 8) Warschau, 9) Pinsk.

Pro Blatt Mk. 2.60. Aufgezogen : Belgien und die östlichen Zusammen¬
drucke 2 Mk. mehr , die übrigen westlichen Blätter 1.60 mehr.

Kartenvertriebsstelle Coblenz
der Kgl. PreuB. Landesaufnahme._ F200c  |

M -Me -MMsM
Siöcrftc ms grö&fe Sterbe!« mit Wslern

NmlkW illrr SM« mMesMM.
Mitgliederstand: 2263 » Reservefond Mk. 320,000.

Aufnahme durch de» Borstand ohne ärztl.  Atteste.
Niederes Eintrittsgeld. Monatsbeiträge dem Alter entsprechend mäßig.

Anmeldungennehmen entgegen die Herren: Vorsitzender Ernst, Seeroben,
straße 28; Kassenführer 8toIl , Gneisenaustr. 35; Schriftführer Formberg,
Sedanstr. 11; sowie die Beisitzer Gras , Zietenring 13; Hahn , Adlerstr. 15,
Hauch, Jahnstraße 19; Kunz, Feldstraße 20; Köhler, Fasanerie; Menz,
Porkstraße 33; Schieider , Moritzstraße 47; Sprunkei , Moritzstraße27; Trolle,
Lothringer Str . 33; Walter , Scharnhorststr. 27; Weber, Emser Str . 60; Zipp.
Dorkstr. 10,  und der Kassenbote Berghäuser , Blücherplatz4. ' F 326

Brauner Dackel
entlaufen , auf den Namen Strupp
Hörend, abzug. Scharnhorststr . 1. 2 r.

Wiesbadener
BeKattnngs-

Inftitut
Gebr. Uengrdauer,

Dampf -Kchrein«p»i.
Gegr. 185«.

Eolafan 411. l'63

Zargmagazin
Schrvalbacherstr. '>(?.
Liefe rant de« Vereins

für Feurrbeftattung.
PM üebkrnahme von

Uebersührunaenvon und nach
auswärts mit eigenen Leichen¬
wagen.

Wiederum müssen wir leider den Tod eines unserer
Mitglieder nnzeigen.

Auf dem Eelde der Ehre fiel um 31. Dez. 1914
unser unvergessliches Mitglied

Karl Streck,
Wehrmann im Res.-Regt. 80.

Wir werden ihm stets ein treues Gedenken be¬
wahren.

Männergesang-Verein „Eintracht“
Kloppenheim.

Nach kurzem Leiden entschlief sanft mein lieber Mann,
unser guter Vater , 88

Heinrich Keiper,
Packmeister a. D.

Die trauernden Angehörigen.
Wiesbaden (Albrechtstraße 33), den 14. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Samstag 3l/a Uhr auf dem Süd¬

friedhof statt ; Seelenamt Montag 7*/4 in der Bonifatiuskirche.
Blumen im Sinne des Verstorbenen dankend verbeten.

Sänger,
vorzüglicher tiefer Baß , wird gesucht.
Adr, unter  Postlage rkarte Nr . 810.

Möbl. Zimmer,
evtl, auch Wohn- n. Schlafzimmer,
mit ad. ohne Pension per 1. Februar
von einz. Herrn gesucht. Off. nur
mit P reis u. O. 14 T agbl.-Berlag.

Für Leiveude!
Feingebildete musifal . Dame , ge¬

setzten Alters , durch den Krieg beruf¬
lich geschädigt, sucht Betätigu -ng als
Borleserin , zur Führung der Korre¬
spondenz oder dergl. Angebote unter
L. 859 an den Tagbl .-Berlag . .

Aepsel , b-lliqst,
Rerop raße 42 — Blücherst raße 19.

llnifotifWiitt gesucht.
Chr. Fischer, Schwalbacher Str. 4.
Junger Laufbursche sof. gesuchtT^

Nähe res Roderstr aße 1_ _ _ Löwen.
Brauner Nerzpelz v. Eltviller Str.

bis Dotzheim Verl. Abz. g. Bel. Dotz-
heim, Wiesbadener Straße 41, 1.  *

Damenreaenschirm Hauptpostamt
verl. Geg. Bel, cchz. Aucmitastr. 11, 1.

Gefunden Portemonnaie.
Adr. zu evfr. rm Tagbl .-Berlag.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute früh verstarb nach kurzem aber schwerem Krankenlager mein lieber

Gatte , unser lieber Vater , Sohn, Bruder , Schwiegersohn und Schwager,

Herr Julius Leoni.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Henriette Leoni.
Heinz Lenoi.

Biebrich -Wiesbaden, den 14. Januar 1915.

Die Einäscherung findet Samstag , den 16. Januar 1915, nachmittags 4 Uhr,
in Mainz statt . — Beileidsbesuche dankend verbeten.
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Mono
Von Sanista?, den 16. Januar, ab täglich abds. 8Uhr:

Buntes Theater.
Hervorragende Kunstdarbietungen mit der Zeit ent¬

sprechendem Programm.
Eintrittspreise : Saal 30 Pf ., Loge 1 aWs»

Sonntag 1, den 17 . Januar : Zwei Vorstellungen,
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr . _

* * * * * * * * * * * * * * » * * * * * * * *
*

*

Unser

Inventur -Ausverkauf l
beginnt Montag,

den 13. Januar.

7?
Wir stehen vor ein«r in der Schuhbranche

noch nicht dagewesenen Preis¬
steigerung und ist es unbedingt ratsam, sich
«diese ausserordentlich günstige Gelegenheit

zu Nutze zu machen.

Wer Krotgetreibe verfüttert , verfüvdigl »
sich om Unterland und macht sich strafbar!

MühlMgkkilskliêltKKllWBe
findet Sonntaq , den 17. Januar , abends 8  Uhr , in der
Wartburg statt. Karten im Vorverkauf Kgl . Schl oft, Abt . HI,
Sehotteiifels , Bormau , Zig.-Geschäfte Pngel , vron , Fisher,
Kiüinniel und abends au der Kasse.

Verwende)
„Kreuz - Pfennig"

Marken
•id Briefen, Karten uew.

Schuhhaus grössten Stils

Langgasse 33, Ecke  Bärenstrasse.
Allein -Verkauf der rühmlichst bekannten

„Fortschritt-Stiefel“.
84

IIJ

Kriegs -Aöenbe
im großen Saale der Turngesellschaft , Schwalb. Str . 8.

14. Abend: Sonntag, de« 17. Januar , 8 Uhr.
Leitung : Herr Stadtverordn .»Vorsteher Justizrat vr . Albert!.

Vortrag: Wiesbaden Nttd der Krieg.
Herr Oberbürgermeister vr . Glässtug.

Gesangvorträge. Fräul. Medy Clausen und Herr Saus,
König!. Opernsänger.

Eintrittspreis 2» Pf . (einschl. Kleidergebühr). F 386
Vorverkauf am Sonntag von 11—1 u. von 27, - 4 am Saaleingang.

Damen* ]Herren- i
Knaben-)'

Möbel- Betten,
Polsterwaren auf

Teilzahlung
zu günstigsten

Bedingungen u. billigen
Preisen.

S.3uehdahl
WIESBADEN

4 Bärenstrasse 4.

per Pfd.

1*10M
Meyrers
Nuss- u.
Reform-
(gesetzl . Margarine ans Nüssen),
idealster Ersatz für Kuhbutter,
eignet sich vorzügl . für Feld¬
postpakete , da garantiert vier

Wochen haltbar.

KneippliauS,Rheinstr.71,
Telephon 3718. 50

Frische
RkhimllerliMl

D.Mk.1.8« an das Stück
Fa«. Hüfner,

Mkd und chefiügekhandknng.und
Telephon 111. Marktplatz 1.

Aepfel. Aepfel.
frisch eingetrvffen. Große Partie
« »chäpfel Pfd. 16 Pf ^ Mauskartoffeln
Pfd . 10 Pf ., große Auswahl in
Orangen, täglich frische Gemüse zu

!McaStpreisen.

«epfcHPs ». 30 Pf.
«ei ». mbtn  S Pfd . 25 Pf.

Kartoffeln Kumpf 36 Pf.
W« Hattemer, Ettdiller Straße 2.

Empfehle anstatt Sonntagsgebäck eine Spezialität

Kriegskuchen ..
in verschiedener Grösse und Form. Derselbe hält sich einige Tage frisch.

Wilh. Maldanep , Marktstr. 34.

K
BSl *Otst © 8M und auswechselbare

Datunnstenipel zu haben bei
Rosenthal «& Co .,

Bäckerei-Bedarfsartikel,
Kir ehgasse 5._ Fernsprecher 6218.
Für unser © Krieger!

Grog, Rum, Arrak, Kognak£ ä £ i
sowie grosse Auswahl sonstiger nützi . Liebesgaben.

Germania-Drogerie von Apoth.C.Portzehl,“jg"fej7»62
Geschäftliche Mitteilungen.

Das Warmhalten aller Getränke in den Feldflaschen im Felde. Dringend
begehrt sind jetzt in dem uns aufgezwungenen Wlinterseldzug von allen
Offizieren und Mannschaften, ganz besonders von den Teilnehmern der
Sanitätskolvnnen und der Jugendwehr wasserdichte Wärmhüllen
für die vorschriftsmäßigen Feldflaschen. Viele Tausende dieser wasser¬
dichten Wärmhüllen , welche den heißeingesüllten Inhalt in den Feldflaschen
6—8 Stunden gut heiß halten , sind bereits versandt worden und zur größten
Zufriedenheit im Gebrauch Eine Anzahl Anerkennungsschreiben, selbst
allerhöchster Herrschaften, großer Heerführer , vieler Offiziere usw. bezeugen
sämtlich die hierdurch mögliche große Annehmlichkeit, heiße Getränke ahne
jegliche Schwierigkeit mitführen zu können. Da ein Zerbrechen der Wärm¬
hüllen wie bei Gtasisolierflaschen nicht möglich ist, lassen sich diese als Feld¬
postbrief von 500 Gramm überall hin nachsenden und sind zmn Preise von
8 Mt . in den einschlägigen Geschäften und von der Hauptniederlage Wilhelm
Höcker, Wiesbaden, Schillerplatz 2, zu beziehen. Gebrauchsanweisung wird
jeder Sendung beigefügt._ 94

jliraüe MW"
Wärme-Bombe

ergibt mindestens 4 Stunden
im Schützengraben und Biwak

prachtvolle Wärme.
Preis 25 Pf . per StüL

Ms Feldpostbrief zu versenden.
Zu haben bei:

Rosenthal& Co.,
5 Kirchgafse 5,

Gebr. Haberstock,
7 Albrechtstratze 7.

«OM » « MM ♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦

5-
Inh . : Jos . Baudrexel

Wiesbaden. Telephon 444,
Albrechtstraße26.

Biebrich, Telephon 61,
Mainzer Straße 36.

5- r

ft Bel«. Antliracit II•
in etwa 14 Tagen in jedem ch
Quantum lieferbar, bei sofortiger •

2 Vorausbestellung zum billigsten «
J Tagespreis . 4

Zechen- »nd Gas-Koks. *
MM » « » « 0 « M M « « M

Aepfel ! Aepfel!
Goldparmänen 10 Pfd. . . . 2.60
vorödorfer 10 „ . . . l .«6

Andere Sorten billigst.
-  Rerostratze 42. -

Borzügl Vollmilch
in Flaschen.

Hof Geisbcrg.

Sktolec• Sanierte1

Körrigttchrf §§ Kcha« spiel«
Freitag , 15. Januar.

15. Vorstellung.
22. Vorstellung Abonnement C.

Der Kompagnon.
Lustspiel in 4 Allen v. AdolfL'Arronge.
August Boß, Fabrikant . Herr Andriano
Mathildes seine Frau . Frl . Eichelsheim
Adele, deren Tochter . Fr .Baychammer
Oskar Schumann, Adel es

Bräutigam . Herr Schwab
Bernhard Boß, Kanzleirat . Hr. Ehrens
Fanny , hrf{ . .Frl . Großmüller
Betty I ^ i etpr . . Frau Weikerth
Cecilie I £o<i>let . . . . Frl . Witze!
Ferdinand Winkler . Herr Herrmann
Witwe Lerche . . . Frau Lipski a. G.
Luise, deren Tochter . . Frl . Reimers
Marie, Dienstmädchen bei

August Boß . . Frau Doppelbauer
Friedrich, Hausdiener Hr. Schneeweiß
Tante Röper . Fr . Schröder-Kaminsky
Gleichenberg, Buchhalter . Hr. Majchek
Semmelmann . Kassierer . Hr. Deußen
Der Prediger . Herr Spieß
Sturm . Rechtsanwalt . Hr. Kreuzwieser
Doktor Lind . . . . . Herr Dietrich
Seine Frau . Frl . Schneider
Kaufmann Böller . . . Herr Nerking
Seine Frau . Frl Delmar

Lohndiener, Arbeitsleute.
Nach dem 2. Akte tritt eine Pause

von 12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10 Uhr.

KurliausVeranstaltungen
an Samstag, 16. Januar.

Feiner JIriüßt-itittQptifd)
in und außer dem Hauie 1 Mark.

Pension Solz , fit. Burgstr. 2.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Inner, städt
Kurkapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr.
1. Wir von der Kavallerie, Marsch

von J . Lehnhardt.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Italie¬

nerin in Algier“ von G. Rossini.
3. Weihnachtsgesang von A. Adam.
4. Finale aus der Oper „Lohengrin“

von R. Wagner.
6. Melodie von A. Rubinstein.
6. Ouvertüre zu„Dichter und Bauer“

von F. v. Suppd.
7. Fantasie aus d. Oper „Rigoletto“

von G. Verdi.
8. Gruß vom Rhein, Marsch von

P. Kraft.
Abends8 Uhr:

Leitung: Herr Carl Schurieht,• Stadt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Die Nibelungen“

von H. Dorn.
2. Rondo capriccioso in E-moll von

F. Mendelssohn-Bartholdy.
3. Drei Blumenstücke von E. Wem-

heuer. a) Biauveilchen. b) Mar-
gueriten. c) Rotrosen.

4. Vorspiel zu „Hansel und Grote!“
von E. Humperdinck.

5. Tasso, symphon. Dichtung von
Franz Liszt.
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